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Dereinigte Staaten. 





Kanjas. 

Goeſſel P.O., 14. Oktober 1896. 
Editor der Rundihau! Eben las ic 
deine Aufforderung in No. 41, jelbige 
Nummer aufmerkfam durchzulefen und 
dann eine Korreipondenz zu jchreiben; 
nun nimm aus diefem was dir paſſend 
ſcheint. 

Der Artikel von der A. Forſtei wird 
ſicherlich beſſer aufgenommen werden, 
und mehr Nutzen ſchaffen als manches 
von den Forſteien Geſchriebene. 

Der Schreiber über „Der ſonnige 
Süden für Heimatſuchende“ ſollte jetzt 
auch mal über die Schattenſeiten ſchrei— 
ben, ſoviel er ſie kennen gelernt, denn 
ganz ſelbſtverſtändlich hat jedes Ding 
eine Licht- und eine Schattenſeite, und 
ganz naturgemäß hat ihn dort ein 
jeder auf die Lichtjeite aufmerljam ges 
madt, und die Schattenfeite verſchwie— 
gen; ja, wenn er ie geliehen, fo klar 
und leicht wie nur möglich gemacht. 

Die Biographie von Moody war mir 
höchſt intereſſant, möchte gerne mehr 
von ihm leſen, auch Biograpbien ande— 
rer Männer wie eben dort genannte: 
Spurgeon, Booth, Santey, Whittle, 
Morton, Cole, Stebbins und andere. 
Diefe würden nach meiner Meinung 
nützlich und lehrreich fein. 

Dann kommt nod) das Stückchen von 
„Pfarrer Groh und der Wucherer“ ein 
ferniges Stüdchen; Jolche warme Her— 
zen fehlen uns noch viele die da bereit 
find mit Rat und That beizuftehen. 

In der NeusAleranderwohler Ge— 
meinde ift jebt alles im Aufruhr be= 
griffen, weil in 4 Tagen die Allgemeine 
Konferenz der Mennoniten don Nord— 
Amerika hier zufammentritt. Nun es 
ift ja auch wichtig, und giebt manches 
zu bedenken und zu beforgen, wenn es 
vielleicht auch zu viel Marthas, und zu 
wenig Marias giebt, ſowohl bei den 
Frauen wie bei den Männern. 

Das Wetter ift prächtig; wohl würde | 
fih der Farmer etwas mehr Regen 
wünſchen. Haben auch ſchon recht kühle 
Nächte, ja fogar ſchon Heine Nachtfröſte 
gehabt, aber am Tage wird es zuwei— 
len noch ungemütlich warın. 

Gin Leſer. 







Pretty Prairie, den 17. Okto— 


"| ordnet.“ 


aber Obrigkeit ift, die ift von Gott ver— 


Um aber unabhängig von dem Ein- 
fluß unſerer einfeitigen Mitbürger 
(wenn wir ſolche haben) wählen zu 
fönnen, müfjen wir alles prüfen, und 
das Gute behalten. Wir müfjen beide 
Seiten der Geldfrage ftudieren, ehe 
wir urteilen dürfen. 

Wir wollen jo kurz wie möglich die 
Buntte des genannten Artikels betrad): 
ten und fehen, in wie weit diejelben 
Thatſachen enthalten. 

1. In Bezug der guten Zeiten unter 
dem Mefinley Schußzoll. Ich glaube, 
daß wir die guten Zeiten dem Mefin- 
ley Schußzoll nicht zufchreiben dürfen, 
noch die jchlechten Zeiten dem Wilfon 
Schutzzoll. Um diefes zu bemeifen, 
brauche ich nur die Aufmerkſamkeit der 
lieben Leſer auf die Botichaft des Prä- 
identen Harrifon vom 1. Dezember 
1890 zu lenten, und e3 wird jedem 
klar fein, daß das Steigen von gewiſ— 
fen Gegenftänden nicht durch die magi— 
ſche Kraft des Schutzzolls herbeigeführt 
wurde. 

Präſident Harriſon ſendet dem 51. 
Kongreß Folgendes: 

„Es iſt merkwürdig zu beobachten, 
daß das Steigen der Preiſe von ge— 
wiſſen Artikeln, obzwar gänzlich von 
dem Schutzzoll unberührt, doch ſchnell 
von Vielen demſelben zugeſchrieben 
wurde. Die Thatſache, daß die ſtei— 
gende Neigung des Marktes im all— 
gemeinen, ganz abgeſehen von dem 
neuen Schutzzoll-Akt, war, wurde 
nicht bemerkt. Die Vergrößerung 
unſeres Umlaufs durch die Silber— 
Bill, gab ohne Zweifel dem Handel 
eine ſteigende Neigung und hatte 
eine merfbare Wirkung auf Breife; 
aber dieje natürliche und willkommene 
Wirkung der Silbergeleßgebung 
wurde von Vielen dem Schußzolle 
zugeichrieben. * 

(Siehe Abridgement of Messages 
and Documents, page 20.) 

Diefes Urteil von der Feder eines 
ſolchen Schußzollunterftügerd wie Prä- 
ſident Harrifon, ſollte doch Gemicht 
haben, bei einem jeden denkenden Men— 
ſchen, beſonders bei einem jeden Gold— 
währungsmanne. 

2. Weiter leſe ich in dem Schreiben, 
daß die Demokraten aus einem Dollar 
zwei zu machen verſprechen oder wün— 
ſchen. Dieſes bedarf keiner Erklärung, 





ber 1896. 
Werter Editor! Wie gewöhnlich | 
fhaute ih dur die Spalten Ihres 


Blattes, nach den verſchiedenen Korre- ehrliches und richtiges Geld zu haben 


ſpondenzen von allen Teilen der Ver. 
Staaten, Canadas und Europas.“ 
Mein Auge fiel auf einen zwar ſeltſa⸗ 
men, doch ſehr wichtigen Artikel, welcher 
vom 7. Oktober datiert und in No. 41 
der Rundſchau zum Abdruck gelangte. | 


Der Zweck des Artifels war allem Anz |Nein! der Farmer und Arbeiter wünjcht 
{heine nach der, den deutichen Menno- | nichts derartiges und hofft es auch nicht. 


niten Auftlärung über die politische | 


Frage zu geben, welche in diefer Cam- republikaniſchen Partei hat 


pagne befonders die Geldfrage iült. 


ten. 

tion der Welt und als einer der Menz ı 
noniten, an denen der obenerwähnte 
Artikel gerichtet war, halte ich es für. 
meine Pfliht, demjelben einen andern | 
Artikel folgen zu laſſen, da ich glaube, k 


daß derjelbe jeinen Zweck, Auftlärung | Staaten nie Freiſilber erleben; hatten 
wir doc) ſchon drei Konferenzen um fol- 

Daher will ich im Folgenden verfus ches zu erreichen, und haben jedes Mal 
hen, den lieben Nundichaulejern einige: den Zweck verfehlt. 


über die Geldfrage, verfehlt hat. 


Anfihten über die Punkte zu geben, |j 
welche der Schreiber in feinem mehr: | 
fach erwähnten Artikel berührt. 


ftändig überein, daß mir als wehrlofe i 
Mennoniten und Ehrilten uns an dene 


Wahlen beteiligen jollten, jagt doch die dann ein fo furchtbarer Schwindel fein, 
Schrift (Röm. 13, 1.): „Denn es ift wenn die Ber. Staaten foldhes allein 
feine Obrigfeit, ohne von Gott; wo thun? Mic dünkt, ich höre einen Gol« | 





Metallen, Gold und Silber, im Ver: 


eine Panik hervorgerufen“ u. ſ. w. Ich 

Es freut mich, daß Sie in der Runde | möchte die Leer dann fragen, dur 
ſchau auch nod) etwas Raum geben zur, was foll die demokratifche Partei eine 
Beiprehung der wichtigiten Frage, Die | Panik hervorrufen? Unſer rep. freund 
wir jeit 35 Jahren zu enticheiden hat» antwortet, wegen Freifilber. Nun aber 
Als ein Bürger der größten Na= | die Republikaner wollen doch Bimetallis- 


ein 
abwarten wollen (laut ihrer Platform). 
Wir wiſſen aber, wenn es darauf ans 


Prägung von Silber und Gold eine 
Ich ſtimme mit dem Schreiber voll- ſehr gute Sache für die Ver. Staaten 


denn ein jeder Leler weiß in voraus, 
das ſolches nicht im geringsten der Fall 
ift. Mein! fie wünſchen vielmehr ein 


und veriprechen folches unter freier und 
unbeſchränkter Prägung von beiden 


hältnis von 16 zu 1, dem Volke zu ge— 
ben. Zwar nicht umfonft, wie unfer 
Freund glaubt, daß viele Leute meinen. 


3. Weiter leſe ih: „Der Sieg der 
noch nie 


nus nur mit dem Unterfchiede, daß fie 
internationales Uebereinkommen 


ommt, jo werden wir in den Ver, 


Wie joll es denn 
est gemacht werden? 
Menn nun die freie und unbeſchränkte 


ft, wenn dur internationale Ueber— 
inftimmung bergeitellt, warum foll es 


diten jagen: „Weil wir es nicht thun 
fönnen. Ich möchte vann fragen, wa— 
rum nicht? Hat nicht Frankreich allein 
ſolches 70 Jahre lang gethan, als es 
vielleicht halb jo viel Einwohner hatte, 
wie wir jet haben? Warum ſollen wir 
es nicht thun können? Es ift mir höchſt 
wichtig, zu jehen, wie unübereinſtim— 
mend die Golditen doch find. 3.8. Iſt 
Bimetallismus gut oder befjer al3 Gold: 
währung allein, jo ift doch gewiß ein 
Fehler begangen worden, und iſt jol- 
ches geichehen in den Ber. Staaten al» 
lein, warum müſſen wir auf England 
warten, bis eö uns erlaubt, einen Feh— 
fer qut zu machen, den wir ſelbſt be= 
gangen haben. 

Die Ber. Staaten garantieren den 
Dollar weder jet noch unter Freiprä— 
gung. Was dem Geld den Wert ver- 
feiht, ift die Nachfrage nach Geld und 
Erfag von Geld oder supply and 
demand x. In den Ver. Staaten 
find 70 Millionen Menſchen, ein jeder 
ftrebt nach Kräften, den Dollar zu ver— 
dienen und dies giebt dem Geld den 
Wert. Sicherlich garantieren die 100 
Millionen Reſerve den Dollar nicht, 
denn es wäre doch eine ſchwache Garan— 
tie, wenn 100 Millionen Gold wenig— 
tens 750 Millionen Dollar garantie= 
ren, und leider war die Rejerve ſchon 
auf 48 Millionen gelunfen. 

Nachfrage garantiert den Wert des 
Dollars und dat Nachfrage nad Geld 
ift und bleiben wird, bezweifelt nie= 
mand. Uebrigens wollen die Popus 
liſten und Demokraten ja auch nichts 
Neues einführen. 

Wir haben SI Nahre unter Freiprä- 
gung gelebt, und troß ſchwerer Kriege 
die unfer Land durchzumachen Hatte, 
wurde doc die Schuld von Zeit zu Zeit 
vermindert. Jetzt unter 23jähriger 
Goldwährung gebt es immer abwärts, 
fo dab in der jeßigen Adminiftration 
(welche eine Goldwährungs-Adminiftra= 
tion im vollften Sinne des Wortes ift) 
wir, in einer Zeit des Friedens, in zwei 
Jahren, 262 Millionen Dollard Schul 
den gemacht haben. &3 mußte dies ge= 
than werden, um Goldwährung aufrecht 
zu erhalten. Wie foll diefelbe in Zu— 
funft aufrecht erhalten werden? Die 
Republifaner geben meiltens an, daß 
die Kaſſe der Ver. Staaten leer war 
und das dies die Urſache war, diefer 
Schuld. Zu diefem möchte ich Sena- 
tor Tellers Worte repetieren. Er ſprach 
dies, als er noch nicht von der rep. 
Partei getrennt war, und hat es daher 
um fo mehr Gewicht. Er jagte im Se— 
nat in einer Ansprache die er hielt am 
29. April 1896: „&3 weiß fein Mann 
in diefem Zimmer, ja es weiß niemand 
in diefem Lande bejjer al3 der Senator 
von Ohio, daß fein Dollar wert Bonds 
nötig war, wegen eines Deficits in den 
Einkünften.“ 

4. Weiter jagt unfer Freund, daß 
wir jetzt 50 Mal joviel Silber-Dollars 
in Zirkulation haben wie vor 1873. Es 
ift wahr, daß nur ungefähr 8 Millionen 
„Dollar-Stüde” geprägt wurden, aber 
im ganzen waren doch (zehn- fünfund— 
zwanzig: und fünfzig Gentsjtüde mit: 
gerechnet) 143 Millionen Dollar Silber 
in den Ver. Staaten geprägt worden. 
Dazu hatten wir nod Geld von Spa— 
nien und anderen Nationen in Umlauf. 
5. Weiter: „Gold ift der Wertmeifer 
aller civilifierten Nationen.” Wie war 
es dann bis 1870? Waren nur Eng» 
land, welches in 1816, und Portugal, 
welches 1354 zur Goldwährung über- 
ging, civilifierte Nationen? 

6. Noch weiter leſe ih: „Wenn wir 


nicht, dab wir den Dollar mit einem 


fünnen, denn ein Buſchelmaß und ein 
Yardftod wechjeln nie ihre Größe und 
Länge, ein Dollar mwechjelt aber feine 








Kaufkraft. 


Beſonders iſt dies der 


Fall mit dem Gold-Dollar, der an 
Kaufkraft jo Hoch geftiegen ift, daß er 
jet faft doppelt jo viel Farm-Erzeug— 
niſſe kauft, wie vor der Demonetifie- 
rung des Silbers. 

Warum ift denn Silber eigentlich 
demonetifiert? Wurde davon gejpro- 
hen unter dem Volf im allgemeinen? 
Wurde es von Senatoren und Reprä— 
fentanten beiproden? Hat das Bolt 
überhaupt gewußt, daß Silber demo- 
netifiert worden war? Wußten Sena= 
toren Thurman, Gonkling, Vorhees, 
Blaine, Bed davon? (Siehe Congress- 
ional record.) 

Ich hoffe und glaube auch, daß jeder 
Bürger der Ber. Staaten, diefer Frage 
ernftlich nachdenten wird, um bis zum 
3. November zu. der richtigen Entſchei— 
dung zu gelangen. 

J. BD. Graber. 





Sũd-Dakota. 

Bridgewater, den 21. Oktober 
1896. Ich möchte gerne mitteilen wie 
und was meine Beſchäftigung iſt. Ich 
bin ein Farmer und war immer fleißig 
an der Arbeit; aber jetzt bin ich kein 
Arbeiter mehr, ſondern ein armer 
Haushüter, denn ich verlor am 7. 
September von meiner rechten Hand 
alle fünf Finger, welches jehr ſchwer 
ift für einen alten Menjchen, aber 
noch viel fchwerer für einen jungen 
Mann. ch bin noch jung an Jahren. 
Die Zahl meiner Jahre beträgt 21. 

Ich habe mich letzten Herbit verhei— 
ratet und diefen Herbit ging e3 mir 
fo übel. Es ift traurig und jchmwer 
gefunde Glieder zu verlieren. Ihr 
fönnt e3 euch wohl denfen, daß es 
fchwer iſt, aber zwiſchen denken und 
jelbit erfahren ift ein Unterſchied, den 
ihr euch nicht groß genug vormalen 
fönnt. Durch eine Dreſchmaſchine ift 
dies Unglüd gefchehen. Geſchrieben 
mit meiner linten Hand. 

Joſeph PB. Hofer. 


— — + 


In wiefern wird das vierte Ge— 
bot der Bibel durch die chrift: 
liche Sonntagsfeier erfüllt? 
Das 4. Gebot lautet anfangs: „Ge— 

dente des Sabbathtages, daß du ihn 

heiligeft. Sechs Tage follft du arbei- 

ten und alle deine Dinge beihiden,“ u. 

f. w. Und am Schluß: „Denn in 

ſechs Tagen hat Gott gemacht den Him— 

mel, die Erde.... Und ruhete am fies 
benten Tage und heiligte ihn.“ Alſo 
nichts von dem, daß etwa die ſechs 

Tage am Sonntage anfangen, und der 

fiebente Tag oder der Tag der Ruhe 

der Samöätag oder Sonnabend jet. Im 

2. Bud Mofe Kap. 23, 10--12 leſen 

wir dom Sabbath:‘ahr, und Sab- 

bath- Tag. Sechs Jahre follit du dein 

Land beſäen sc. Und ſechs Tage ſollſt 

du deine Arbeit thun sc. — Aber mit 

welchem Jahre die ſechs Arbeits-Jahre, 
oder mit welchem Tage die ſechs Ar— 
beit3-Tage anfangen jollen, ift nicht 
gefagt. Es wird nur geboten, daß der 

Menich nad) ſechs Tagen, und das Land 

nad jehs Nahren, einen Tag und ein 

Jahr ruhen follen. 

Hat alſo num eins von dieſen altte= 
ftamentlihen Geboten feine buchſtäb— 
ihe Geltung aud für den neuen Bund, 
fo hat es mit eben demjelben Rechte 
auh das Andere; und wir Ghrilten 
wären jomit verpflichtet, unfer Yand 
alle fieben Jahre unbefät liegen zu 





das Buſchelmaß und den Yardſtock klei⸗ 
ner machen, erhalten wir wohl mehr 
Buſchel und mehr Yards, aber nicht‘ 
mehr Zeug und Getreide.“ Ich glaube | 


Yardſtock oder Buſchelmaß vergleichen 


laſſen. Wir finden aber im neuen Te— 
ſtament weder Gebot noch Verbot von 
dem Einen wie von dem Andern. Gott 
der Herr hat zwar in der Schöpfung 
der Welt ein ſehr großes Werk voll— 
bracht, da Er in ſechs Tagen Himmel, 
Erde, Meer, und Alles was darinnen 
und darauf iſt geſchaffen, worauf Er 
am ſiebenten Tage ruhete, aber ein noch 
viel größeres Wert hat Er geſchaffen 
und zumege gebradpt in dem Werfe der 


a 





Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Royal 


Abſolut unverfälicht. 


Baking 
owder 





Erlöjung, da Er Den, durch welchen 
Er die Welt gemacht Hat, in die Welt 
gefandt hat, um das durch den Sün— 
denfall verlorne exrite Schöpfungs-Werk 
wieder herzuitellen und die gefallene 
Menjchheit, um derenmillen Gott Die 
Melt geichaffen, wieder zu erlöfen, und 
das verlorne Reich Gottes wieder auf— 
zurihten: nämlich Jeſum, Ehriftum, 
unfern Herrn und Heiland, der für 
uns das ganze Gefeß erfüllet hat, Mattb. 
5. 17. und ift fjomit des Geſetzes Ende 
aeworden, Röm. 10, 4. Daß wir, die 
wir don ganzem Herzen an Ihn glau— 
ben, vom Geſetz los find und nun im 
neuen Wejen des Geiſtes Gott dienen 
follen, nah Röm. 7, 6. 

Somit ift denn nun die Sonntags 
Ruhe der wahren Chriſten nicht mehr 
eine einfahe Ruhe und Heiligung in 
dem Werke der Schöpfung der Welt, 
wie von der Schöpfung bis zur Geſetz— 
gebung auf Sinai; auch nicht mehr 
eine zwiefahe Ruhe und SHeiligung, 
wie von der Gejeßgebung bis auf Ehri- 
tum in dem Werfe der Schöpfung und 
der Erlöjung aus Egyptenland wie in 
Ssrael, nad) 5. Mofe 5, 15; ſondern 
die Sonntags-Ruhe und Heiligurg im 
neuen Bund it eine dreifache Sab- 
bathsheiligung; und zwar: 

1. Eine Sabbaths-Ruhe und Heili- 
gung im Werke der Schöpfung durch 
das Wort. Ev. Joh. 1, 1—14. 

2. Eine Sabbaths- Ruhe und Heili— 
gung in dem Werke der Erlöjung dur 
Chriſtum, der am eriten Tage der 
Woche fiegreih vom Tode auferjtand, 
und dadurd) das durch den Siündenfall 
verlorne Leben und unvergängliches 
Weſen für uns an das Licht gebracht 
durh das Evangelium. 2. Tim. 1, 
10. Und 

3. Eine Sabbaths-Ruhe und Heili- 
gung in dem Werte der Ausgießung 
des heiligen Geiltes, welche ebenfalls 
am erſten Tage der Woche geichah, wo- 
durch der don Gott verheikene neue 
Bund (Ser. 30, 31--34.) in Kraft 
trat, welcher in die Herzen aller wahren 
Gläubigen ausgegoßen wird, (Apitg. 
2,58. 39.), wodurch fie erſt zu Kinder 
Gottes wıedergeboren werden müſſen, 
bevor fie zum ewigen Leben eingehen 
fönnen, laut Joh. 3, 3. u. 5. und 
Röm. 8, 9. 12—17. 

Das iſt alſo im Kurzen die evanges 
lifche Lehre von der Sabbaths- oder 
Sonntags-Heiligung des neuen Bun— 
des; denn Sabbath heißt in Deutich: 
„Feiern“ und wurde alſo der Sabbath 
vof der Gefeggebung angezeigt durch 
die Ruhe des Herrn nach der Schöpfung 
am jiebenten Tage (1. Moſe 2, 2. 3.), 
bei der Geſetzgebung auf Sinai dur) 
das Manna (2. Mole 16), voelches 
währte bis zur Beltätigung des neuen 
Bundes. Beider Beitätigung des neuen 
| Bundes durch die Auferitehung Chriſti 
und die Ausgießung des heiligen Gei- 
ſtes, wie zu lefen Apoftelgeichichte 20, 
17; 1. Kor. 16,2. (©. revidierte Ausg. 
|oder 2. v. Eß oder Kiſtemaker.) 
| Gruß an alle Leſer mit 2. Kor. 13, 
1 14. Iſaac Beters, 
| Henderfon, Neb. 





— — — 


Im Waldesdunkel. 





St. Paul Eiſenbahn gelegen, war an 
einem Auguft:Abend des Jahres 1890 
der Schauplag einer großen Aufre— 
aung. Alle Bewohner des Ortes waren 
auf den Straßen und es war ein Has 
ten und Laufen und zwiichen den kurzen 
Fragen und Antworten konnte man 





herausnehmen, dab einKind fich verloren 
hatte im Urwald, ein Mädchen von fünf 
Jahren, wohlhabenden Leuten angehö— 
rend und ihr einziges Kind. 

Mer noch nicht in einer folden am 
Urwald gelegenen Ortichaft gelebt, 
fann es nicht begreifen, wie viel Schrek— 
fen und Angſt die Worte in ſich faſſen: 
„Berirrt im Urwald“. — Hunderte von 
Meilen zieht er Jich dahin, ohne Steg, 
ohne Weg, unbewohnt von Menfchen 
und nur bevölfert von zahlreihem Wild, 
einer in allen Farben jpielenden Vogel— 
welt und in der Sommerzeit von Millie 
arden Inſekten. — Hohe mächtige 
Bäume, dorniges Gelträudh, alles ver- 
bunden durch lange weitverzmweigte 
Schlinggewächſe, am Boden gewaltige 
Baumcolofje, die der Sturm gefällt, 
in den verjchiedenen Stadien der Ver— 
wejung, viele davon mit grüner Moos» 
dee überzogen. — Dann wieder, um 
etwas Abwechslung Hineinzubringen, 
meilenlange Sümpfe, mit Himbeer— 
fräuchern und langem Wailergras bes 
wachſen. — Dazu eine meilt jtille, 
Ichauererregende Duntelheit erzeugt 
dur die Schatten der dichtbelaubten 
gigantifhen Baumriefen. — Das ift 
der Urwald Wisconfins. 

Mie ſchwer es ift, einen verirrten 
Menſchen da wiederzufinden, dafür 
giebt es Beilpiele genug. Wenn es 
dann noch ein unwiſſendes Sind ift, 
das fich zu weit Hineingemwagt oder durch 
ſonſt welche Umftände die Richtung 
verloren, jo muß ein beängjtigendes 
Gefühl jeden ergreifen, der ſolche 
Kunde vernimmt. 

Die meilten Leute waren an der Office 
der Andruflen Lumber Gompagnie zu— 
fammengelaufen. Ein Seder ftellte fi 
zur Verfügung, Jeder wollte fuchen 
helfen. 

Eine Frau, dem befjer fituierten 
Stande angehörig, die Mutter des 
verloren gegangenen Kindes, ringt 
berzweiflungsvoll die Hände, während 
fie abgebrochen erzählt, wie Alles ges 
fommen. Herr Andruſſen, der Vater 
des Verirrten und Beliker der Säge— 
mühle, bietet Alles auf, feinem Weibe 
Troft zuzufprechen und fie mit der 
Hoffnung aufzurichten, daß ein Wie— 
derfinden ihres Yieblings diefen Abend 
noch im Ausficht ſtände. Aber feine 
Geſichtszüge jtrafen feine Worte Lügen, 
auch fie find von Angſt entftellt, 
al3 ob er Jemand mit Ungeduld ers 
warte. 

Um Vormittage Hatte die Kleine 
Emma die Mutter jo lange mit Bitten 
beftürmt, bis fie ihr die Erlaubnis 
gegeben, mit anderen Kindern Beeren 
juchen zu dürfen. Als das Kind beim 
Mittageſſen nicht erichten, wurde fie 
ängftlih und ließ bei den anderen 
Frauen nachfragen, ob deren finder 
ihon heimgekehrt. — Alle waren zurüd 
und erklärten, dab die kleine Emma 
Ihon vor ihnen den Heimweg angetre= 
ten. Dabei mus; fie jich verirrt und im 
Duntel des Urwalds verloren haben. 

Da endlich löft fi) der Bann, der 
auf den dort Stehenden liegt. Zwei 
Sejtalten werden am Ende der Straße 
jichtbar, ein Alter, mitgrauen Haaren, 
nad der Art der Yandjucher getleidet 
und ein gebüdt daher jchreitender In— 
dianer mit vertrodnetem, mumienhaf— 
tem Gelicht. Es waren dies die beiden 
mit dene „Busch“ vertrautejten Männer 
dieſes Bezirks, 

Die Yeute verteilten fich nach Anord⸗ 
nung der Beiden und in langer Kette 
mit zweihundert Fuß Abitand zwiſchen 
Jedem, beginnt die Suche, bei der der 
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Vater des Kindes eine ängſtliche Hait 
an den Tag legt, jo daß ihm die Füh— 
rer immer wieder ein „Langſam“ ent- 
gegenrufen müſſen. Wie leicht kann 
durch zu fchnelles Vordringen das je: 
denfalls erichöpfte Kind überſehen wer— 
den. 

Abends Spät nad) völliger Duntelheit 
fehren fie heim. Die Suche war erfolg- 
los. 

Noch mehr Leute werden aufgeboten 
und bei Tagesgrauen dringen fie wie— 
der ein im Urwald, um erjt gegen 
Abend mit dem troftlofen Belcheid zu— 
rüdzufehren: „Es iſt Alles umfonft.“ 

Die Naht darauf und an den dar: 
auffolgenden drei Tagen entluden ſich 
ftarfe Gewitter von furchtbaren Re— 
gengüfjen begleitet, und obwohl troß 
des Unwetters und aud nad) diejem 
noch emſig gefucht wurde, das Mädchen 
blieb verſchwunden. 

Die Office war geſchloſſen und Die 
dabei liegende Sägemühle ftand jtill. 
Für den unglüdlichen Vater war der 
Verluft feines einzigen Kindes das Ent— 


jeglihite, das ihn treifen konnte, Die) 


Mutter hatte die Aufregung der lebten 
Tage auf das Krantenbett geworfen. 

Der Eifer der Leute erlahmte, es 
war ja doch Alles umjonit. 


Tiefim Waldesdunfel ftehtein Kleines 
Blodhaus. Eine primitivere Bauart 
fönnte ſelbſt der, der ſich darauf vers 
legen würde, nicht erfinden. 

Ein einziges Kleines Fenfter nur ift 
fihtbar und eine aus Gedern = Planten 
verfertigte Thüre führt in das Innere 
des aus furzen, ungleichen Baumſtäm— 
men zufammengefügten Holzbaues. 

Das Dach ift mit Rinde bededt und 
als Fenſtergardine dient ein ungegerb- 
te3 langhaariges Hirfchfell. 

Rund um die Hütte ein einfacher 
Garten, begrenzt von Urwaldbäumen, 
die mit ihrer majeftätiihen Höhe das 
Ganze in ein myfteriiches Dunkel hül- 
len. 

So oft wir auch den Plaß umkreiſen, 
fein Weg ift zu erfpähen, der zu dem- 
jelben führt; überall die üppige Vege— 
tation des Urmwalds, als ob fie noch 
fein menjchlicher Fuß betreten hätte. 

Der Hundige vermutet hier fofort 
die Heimat eines Trappers, denn wer 
mit den Eigenheiten diefer Menjchen 
vertraut ift, weiß, dab der Mann der 
Wildnis die Vorfiht gebraucht, feine 
Wohnung jeden Tag in anderer Rich: 
tung zu verlaſſen, um feine erfichtliche 
Spur zurüdzulaiien, die Vorüberkom— 
menden den Weg zu feiner Wohnung 
zeigen würden. 

Daß die Hütte bewohnt ift, zeigt uns 
ein Kleiner Haufen friſchgeſpaltenen 
Holzes, ſowie ein kleiner Reit verglim— 
mender Kohlen. Ueher dem Ganzen 
berricht eine feierliche Stille. Kein 
Laut der Außenwelt dringt hierher. 
Das Geräufch der haftenden Menichheit 
mit ihren nerventötenden, lärmenden 
Erfindungen ftören nicht den Frieden 
diejes Urwald Idylls. Nur der Schlag 
des Holzipechtes ift vernehmbar und 
über dem baumfreien Pla huſcht eine 
Eule mit lautlofem Flügelichlage. 

Ein Eihhörnden fpringt mit langen 
Süßen über die Klärung einer hohen 
Tanne zu und aus dem Waldesduntel 
tritt ein kräftig gebauter Mann von 
hoher Gejtalt mit braunem dichtbehaar- 
tem Geſichte. Weber der einen Schulter 
trägt er die Büchfe, während von der 
anderen ein aufgerolltes Fell und einige 
Hallen berabhängen. 

Seine Kleidung zeigt uns, daß er 
fie ſelbſt verfertigte. Hirſchlederne 
Hofen und ein ebenfolches Wamms um- 
bülen die fchlanten Formen, während 
ein alter zerifjener Schlapphut von 
undefinierbarer Farbe, fein Haupt be- 
dedt. 

Aus dem mit einem ungepflegten 
ſchwarzen Barte bededten Gefichte blit- 
fen zwei braune Augen traurig und 
trübe über fein Urwaldverſteck. 

Nachdem er fih dann auf der rauhen 
Holzbant vor der Hütte niedergelafien, 
blidt er melancholiſchen Blickes in die 
durch Friich aufgelegte: Holz angefachten 
Flammen des Feuers. 

„Heute jährt ſich's wieder,“ mur— 
melt er vor jich hin, „zehn lange Jahre 
fern von der Heimat.” Er bededt das 
Geficht mit den Händen und finnt.... 

Er war germanifcher Abtunft, ver- 
mögender Eltern Kind. Seine Wiege 
hatte im jüdlichen Bayern geftanden 
und war er dort aufgewachſen, ver— 
hätſchelt von einer unendlich liebevollen 
Mutter und ob feiner lofen Streiche 
bon einem harten und ftrengen Vater 


Der Volksſchule entwachſen, wurde 
er ftudieren geſchickt und follte geiftlich 
werden. Der Alte wollte etwas Beife- 
res aus ihm machen als einen Bauern. 
Er wollte etwas voraus haben vor den 
Anderen. 

In der nahen Freisftadt, der Auf: 
licht des Vaters entzogen und von der 
Muttee mit reichlihen Geldmitteln 
ausgeltattet, verlebte er eine tolle Ju— 
gendzeit. 
| Auf der Hohfchule, auf die er ſpäter 
Igeichiet wurde, mußte er fich zwar in 
| engere Schranken fügen, doch auch 
von hier gelangten immer wieder Kla 
|gen über jein wildes, den geiftlichen 
| Stand verhöhnendes Benehmen, an 
feinen Bater. Als dann nod einige 
| Wucherer fih um Bezahlung ihrer For: 
| derungen an den Alten gewandt und 
ein Liebesverhältnis zu einer Lehrers— 





| tochter, bei deren Mutter, einer Witwe, | 


jer Logis genommen, ihm feine Studien 
vernachläſſigen ließ, — da kannte die 
Wut des Alten feine Grenze. 

| Na Haufe gerufen, Fam es zu eis 
ner heftigen Auseinanderjeßung, bei 
|der eben auch unmahre Anjchuldiqun- 
| gen von Seiten des Alten fielen, der 
|bei ftrenger Erziehung aufgewachlen, 
überhaupt Alles von dem engen Ge— 
| Jihtsfreis der Bauern aus betrachtete. 

| Beihwichtigend, aber ungehört ſtand 
die Mutter zwiichen Beiden. Als 
—⸗ der Alte ſeine Hand erhob, um 
ſeinen; ihn um Haupteslänge überra— 
genden Sohn zu züchtigen, da war es 
gefhehen. Ein Stoß von junger, 
kräftiger Hand und der Alte fiel zu 
Boden, freilih nur, um ſich ſofort 
aufzuraffen und das an der Wand hän= 
gende Gewehr zu ergreifen. 

Hätte nicht die Mutter den 
feine That ſelbſt erichrodenen 
durd die Thüre gedrängt, der Streit 
hätte bei dem Jähzorn des alten 
Bauern einen tragiihen Ausgang ge- 
nommen. 

Nur noch einige Tage hielt der Sohn 
fih im Dorfe bei Bekannten verjtedt. 
Dann verfchwand er mit den bon der 
Mutter erhaltenen Geldmitteln und Nie- 
mand, auch nicht die Mutter, wußte, 
wohin er gegangen. 

Kein Lebenszeichen erhielten fie mehr 


über 
Sohn 











oft beitraft. 


von ihm im Dorfe. Obwohl bereits 
zehn Jahre vergangen waren, er blieb 
verſchollen . . . . 

An das Alles dachte der einſame 
Trapper des Urwalds, indem er nun 
ſtarr in die Flammen blickt. 

Fünf Jahre, eine harte Lehrzeit, 
hatte er durchzumachen gehabt. Un 
welche verjchiedenen Arbeiten hatte er 
jich in diefem fremden Lande gewöhnen 
müflen. Er war Kellner, Erdarbeiter 
Kohlengräber, Gerber und ZTotengrä- 
ber gewejen. Nie hat er fich einleben 
fönnen in feiner neuen Heimat. 

Vor fünf Jahren war er in arbeits- 
lofer Zeit mit einem Trapper hinaus: 
gezogen im den Urwald und hatte an 
der Hand eines erfahrenen Jägers eine 
zweijährige Lehrzeit durchgemacht, bis 
ihn dieſer verlafien, um nad) Süden 
zu wandern. 

Seitdem war er jeinem neuen Berufe 
treu geblieben. Die Einfamteit in der 
Wildnis behagte ihm beſſer als der 
Umgang mit Menfchen, zwiſchen denen 
er ſich nicht wohl fühlte. 

Nur zweimal im Jahre fam er nad 
der, dreißig Meilen von feinem 
Schlupfmwintel entfernten Ortihaft, um 
feine Felle zu verfaufen und fich mit 
neuem Proviant zu verfehen. 

Die Sehnfuht nad der Heimat 
drüben, nad) der unvergehlihen Mut— 
ter, die Neue über feine Jugendthor— 
heiten, verbunden mit Troß und Groll 
gegen die ungerechte Strenge des Vaters 
nagten an feinem Herzen, und immer 
noch vermeinte er die Stimme zu ver— 
nehmen, die ihn verfluhte und die 
Worte Hangen ihm Heute noch in den 
Ohren: Wenn Du jemals dieje Schwelle 
wieder betrittit, der Moosbauer wird 
zum Mörder werden an der Freatur, 
die er großgezogen.... 

Da, plöglih ein Geräufh von bre— 
enden Weiten. Die Büchſe ergreifend, 
fteht der Mann des Uriwalds auf feinen 
Füßen, lautlos, wie aus Bronze ge— 
gofien, um die genaue Richtung zu 
erhorhen, aus der das Geräufch 
fommt. 

Ein abermaliges Knacken der dürren 
Hefte und jchleihenden Ganges ver- 
Ihwindet der Jäger im Waldesduntel. 

Doch fein Schuß fällt. Bald tritt 
der Trapper wieder zwiſchen den Bäu— 
men hervor, auf feinen Armen ein 
mwimmerndes Weſen, das ſich in Angft 
gegen das Tragen fträubt, ein Find, 
feinem Menfchen mehr vergleichbar, 


mit zerfhundenem Gefiht und unna— 
türlih gefchwollenen Füßen. Die 
Kleider hängen nur in Fegen am Leibe. 
Die Augen des Mädchens, ein ſolches 
ift es, find meit geöffnet und glänzen 
wie im Irrſinne. 

Behutfam legt der ſelbſt über feinen 
Fund erfchrodene Jäger das hülfloſe 
Geſchöpf beim Feuer nieder und als 
der erfte Laut von den blutlofen Lip— 
|pen des Findlings lispelnd hervor- 
|dringt, da finkt der abgehärtete Jäger 
auf die Kniee nieder und zum erften 
Mal, feit langer Zeit fteigt ein Gebet 
aus heißem Herzen zum Höchſten em= 
por, daß es ihm vergönnt fein möge, 
|diefes Leben zu erhalten, das Leben 
dieſes Menfchenfindes, das fich verlo- 
Iren im Urwald, um das vielleicht eine 
| verzweifelte Mutter die Hände ringt und 
das ein troftlofer Vater mit anderen 
Anfiedlern vielleicht ſchon Tage lang 
| vergebens gefucht, ein dem Herzen der 
| Eltern nach langem erfolglofen Suden 
als Verloren aufgeben mußten.... 
Verirrt und verloren, wie er jelbit. 

Das Kind, das, dur die Wärme 
wohlthuend berührt, die Augen gefchlof= 
jen, öffnet diefelben, ihn mit verzwei— 
felter Bitte anblidend. 
| „Mid hungert, Onkel,“ tönt’3 an 
fein Ohr und erfchroden über feine ver— 
ſäumnis, fpringt er ſchnell zur Hütte, 
mit einem Gefäß zurüdfehrend, in dem 
er Waller und Branntwein gemifcht 
und das Rind behutjam aufrichtend, 
giebt er demfelben zu trinfen. 

„Langſam, langſam, mein Lieb— 
ling,“ ſpricht er im ſanfteſten Tone, 
„ein Zuviel zur unrechten Zeit wäre 
Dein Tod. So, jetzt werd ich dich 
weich in's Moos betten, Du mußt 
ſchlafen, Kind, und unterdeſſen kocht 
Dir der Onkel eine Suppe. Nur nicht 
mehr Angſt haben, der Onkel bleibt 
bei Dir.“ 

Ein Seufzer der Erleichterung 
kommt aus der Bruſt des Kindes und 
es ſchließt die Augen, während ſich der 
bärtige Jäger mit fieberhafter Aufre— 
gung an die Bearbeitung einer leichten 














Speiſe macht. Er weiß gut genug, 
daß ein Zuviel den Tod des geſchwäch— 
ten Kindes bedeuten würde. 

Dann kühlt er mit naſſen Lappen 
die brennenden Füße. Wie wohlthuend 
das wirkt. — Immer friedlicher wird 
das Geſicht des Kindes und tiefer der 
Schlaf. 

Dem abgehärteten Trapper der 
Wildnis kommen die Thränen in die 
Augen. Er hält inne in ſeiner Beſchäf— 
tigung, fein Rinn ſinkt auf die Bruft, 
er weint.... 

Beim Anblid diejes Kindes fommen 
ihm fo verfchiedene Gedanten. — Wie 
mag ſich die Mutter um ihn gejorgt, 
wie manche Thräne wird fie vergoſſen 
haben um ihren Einzigen, verirrt und 
verichollen in der weiten Welt, wie 
diefes arme Kind hier im Urwalde. 

Vielleicht hat auch der Vater jeiner 
gedacht und auch das vergejien, mas 
dort im Zorne geichehen. Und jo 
unrecht hatte der alte Mann ja nicht, 
der recht und ehrlich durch's Leben ging 
und gegen den er die Hand erhoben, ein 
Kind gegen den Bater. 

Ob fie nicht au, feine Eltern, da= 
heim figen in der traulichen Stube, am 
alten Kachelofen, beide grau geworden 
in der Sorge um ihr einziges Kind, 
traurig und einfam, wie die Eltern 
diejes jchlafenden Kleinen Gejchöpfes. 

Er hat ſchlecht, hat unrecht gehan— 
delt. Um Berzeihung hätte er den Va— 
ter bitten follen, er hätte verfuchen 
follen, den Eltern wieder Freude zu 
machen. Sept erit, zum eriten Mal 
fommt ihm der Gedanke, wie ſchwer 
er fich verfündigt und wie er den Eltern 
eine Stütze fein fönnte im Alter.... 

Das Kind erwacht. „Heim, ich will 
heim zum Vater und zur Mutter; bring 
mich doc nach Haufe, Onkel.“ 

„Ja Kind, erjt genießen mußt Du 
eine Wenigfeit, um Dich zu ftärken für 
den Weg. Dann wollen wir heim, 
beide wieder heim zu Vater und Mut 
ter.“ 

Er labt die Kleine, dann eilt er zur 
Hütte, feine geringen Erfparnifjfe an 
ih zu nehmen, und hängt das Ge— 
wehr auf den Nüden. Bald darauf 
jchreitet er mit ſorgſamen Schritten, 
das Kind auf dem Arm, durch den uns 
wegiamen, finfteren Urwald. 

Zitternd Ichlingt das don der Dun— 
felheit erichredte Kind die Arme um 
feinen Hals und das Heine blondge- 
lockte Köpfchen ſchmiegt ſich ängftlich an 
die Schulter des Yügers. 

Bon Hunger geplagt, fragt e3 im— 
mer wieder, ob fie nicht bald durch den 
Wald wären. 




















Dann ftreicht er beruhigend über die 
blonden Loden: „Bald, bald find wir 
wieder daheim.” 

* & * 

Die Ortſchaft Mofinee ift in freudi- 
ger Aufregung. Eine große Menſchen— 
menge umfteht einen Trapper, der ein 
Kind auf dem Arm, verfucht, fich durch 
die Leute Bahn zu brechen. 

„Der deutiche Jäger hat die Emma 
zurüdgebradt.“ — „lie lebt noch,“ — 
„30 Meilen von hier hat er fie gefuns 
den.“ — „Des Findes Schußengel hat 
es doch den rechten Weg finden laſſen 
in die Hände des braunen Deutfchen.“ 
— „Drei Hurrahb für den maderen 
Dutichman!” und gellend hallt's dur) 
die Luft. 

Die ganze Ortichaft iſt voller Freude, 
Einige find vorausgeeilt, um die Eltern 
borzubereiter, und ſchon fommen dieſe 
dem der Menge voranjchreitenden Trap 
per entgegengelaufen. 

Mit einem Schrei der Freude reift 
die Mutter das Kind aus den Armen 
des Jägers, um es zu herzen umd 
zu füllen, während mit Thränen in 
den Augen der Vater dem Jäger wort— 
[03 die Hard drüdt. 

Eine Stunde ſpäter fißen drei Män— 
ner bei einer Flaſche guten Weines; der 
reihe Sägemühlenbeſitzer Andruſſen, 
der deutſche Trapper und der Doktor. 

„Wie ich Ihnen bereits ſagte“ wen— 
det ſich der Doktor zum Hausherrn, „in 
einer Woche iſt ſie wieder geſund und 
kräftig, wenn in der Ernährung das 
richtige Maß gehalten wird. Nach 
ſechs Tagen der Angſt und des Hun— 
gers, nichts zur Nahrung als Beeren, 
und ohne Obdach iſt es überhaupt wun— 
derbar, daß der arme Wurm am Leben 
geblieben.“ 

„Und das verdanke ich namentlich 
dieſem wackeren Manne“, ſagte darauf 
Herr Andruſſen, dem Jäger ſtürmiſch 
die Hand reichend. „Wie ich Ihnen 
ſchon ſagte, Sie bleiben bei mir. Hän— 
gen Sie das einſame Trapperleben an 
den Nagel. Einen Mann wie Sie 
kann ich immer in meinem Geſchäfte 
gebrauchen. Die beſte Stelle, die eines 
Geſchäftsführers, ſoll Ihnen ſein. 
Was Sie noch nicht können, werden 
Sie ſich, ein Mann von Ihrer Erfah— 
rung, bus , eignen und niemals will 
ich's Jynen vergeilen, daß Sie mir 
mein Kind zurüdgebradt. “ 

„Ich dankte Ahnen herzlich,“ kommt 











es zitternd von den Lippen des Trap— 
pers. „Aber ſo, wie Sie und die Mut— 
ter des Kindes ſich nach demſelben 
geſehnt und es dann als verloren be— 
weint haben, ſo ſitzen in einem 
der reichſten Bauernhäuſer an der 
Iſar im Bayernlande zwei alte Leute 
und trauern um ihren Einzigen, 
der im Groll und in jugendlicher 
Thorheit die Heimat verlaſſen und 
den fie verdorben und geitorben 
glauben in der weiten Welt — zwei 
alte Leute, denen es an Glücksgütern 
ebenfowenig fehlt, wie Ihnen, und 
denen doch alles fehlt was zum Glüd 
gehört, ihr einziges Kind. Die kleine 
Emma hat mich auf den rechten Meg 
gewiefen mit den bittenden Worten: 
„Heim will id, heim zu Vater und 
Mutter,“ und fo will ih’3 auch halten 
und gut zu machen ſuchen, was ich 
verſäumt. Möge Gott fie mir am Leben 
erhalten haben für ein Wiederjehen 
nad) langer, langer Zeit. 


—— + 


Die Hammeljchlächterei in 
Sfjamara. 


(Vom landwirtichaftlihen Sachverſtän— 
digen der deutſchen Botſchaft in St. 
Petersburg.) 

Die nomadiſierenden Kirgiſen brin— 
gen alljährlich mehrere Hunderttauſende 
ihrer Hammel in das Land der Ural— 
Koſaken zum Verkauf. Das Schlach— 
ten und Verarbeiten derſelben bietet 
den Schlachthäuſern zu Sſamara und 
Orenburg, den einzigen von Bedeutung 
in den öſtlichen Gouvernements, etwa 
6 Wochen lang Beſchäftigung und zwar 
in den Monaten September und Okto— 
ber. 

Zu dieſer Zeit gerade in Sſamara 
anweſend, verfehlte ich nicht, mich über 
den Verbleib der von der nächſten 
Steppe alltäglich zugetriebenen 5= bis 
6000 Hammel zu unterrichten. 

Das in Rede ftehende Schaf unter- 
jcheidet fich im Aeußeren von den uns 
ſonſt befannten Rafjen vor Allem dur) 
feine Größe, die dur das Gemicht 
des Hammel3 von durdichnittlih 6 
Bud — 2 Zollzentner hinlänglich ge— 
fennzeichnet wird; mweiter durch ein bei 
dem hieligen Pelzbedürfnis ſehr ge— 








ſchätztes langhaariges Fell und ſchließ— 


lich durch einen fehr bedeutenden Talg— 
Anfag, der am Hinterteil an Stelle des 
Schmwanzes in Form eines bejonderen 
Fett-Wamſes vorragt. 

Das Töten der Schafe geihieht mit 
dem Beil und darauffolgendem Kehl: 
ſchnitt. Nac dem Abbalgen wird in 
eriter Reihe das Talg abgeſondert, das 
vom Stüd etwa 14 Pırd beträgt und, 
in 3 Sorten geteilt, glei in das 
Schmelzbaflin fommt. Die erjte Sorte 
wird in Fäſſer verpadt und geht gegen 
den augenblidlihen Preis von 4,25 
Rbl. das Bud nad) Griechenland, das 
den gefamten Talghandel für die Tür- 
|tei in der Hand Hat; die zweite Sorte 
| verbfeibt, in den ſauber gereinigten 
Schafsmagen eingefchlagen, als Eß— 
— im Lande und die dritte Sorte 
wird von Seifenſiedern gegen einen 
billigen Preis übernommen. 
Fleiſch — ohne jegliche Fettteile — 
wird eingeſalzen und bei einem Preiſe 
von 1,10 Rbl. das Pud gleichfalls im 
Lande verzehrt. Die Knochen Der 
Hammel dienen zur Leimfabrifation 
und mit dem Blute werden in diefen 6 
‚Wochen des Schlachtens Schweine ges 
| mäftet. 
| on befonderer Bedeutung für 
| Deutjchland find aber die Därme dieler 
Hammel und zwar infofern, als dies 
jelben ausnahmslos nach Berlin gehen, 
welches den Mittelpuntt dieſes Darm— 
geſchäfts dargeltellt und feinerjeits wie— 
derum aller Herren Länder mit diefem 
Artikel verſorgt. 

Nachdem die Därme an Ort und 
Stelle einen langwierigen Reinigungs= 
prozeß durchgemacht, werden fie einge- 
falzen, und zwar mit einem Salze, das 
ausſchließlich aus zwei fibirifchen Salz- 
jeen gewonnen wird und, wie man 
jagt, fi) allein dazu eignet. Die nor: 
male Länge der Därme beträgt nicht 
unter 35 Meter, je 1000 Stüd derſel— 
ben gelten hier 215 Rbl. und werden 
in Berlin mit 600 Mark bezahlt. Ihre 
Hauptverwertung finden fie al$ Hülle 
aller feineren Wurſtſorten. 

Auch die Därme der im Oſten des 
Reiches mit Vorliebe verzehrten Läm— 
mer werden durch Unterhändler aufge— 
fauft, um bier gereinigt und getrodnet 
und ſodann ebenfalls nad) Berlin ge: 
jandt zu werden. Biefelben find im 
Breife wohl um den fünften Teil billi- 
ger, bilden aber doch einen bedeutenden 
HandelSartifel zur SHeritelung von 
Saiten für PViolinen und andere In— 
ftrumente, wozu fie jedoch noch einer 
Sonderbehandlung bedürfen. 

Soviel mir befannt, ift diefes Schaf 
in Deutjchland nirgends auch nur ver— 
fuchsweife eingeführt und könnte man 
bon ihm annehmen, daß es fich vorteil: 
haft auch bei uns verwerten ließe. Es 
ift gänzlich bedürfnislos, kommt nie 
unter ein Dad und muß fih im Win- 
ter, glei) dem Kirgifenpferde, fein 
Futter unter dem Schnee hervorſuchen. 
In den öftlihen Provinzen Preußens 
find noch viele Gegenden mit ödem 
Bruchland, deilen Gras und Moos 
von dieſen Schafen mit Vorliebe ver: 
zehrt werden dürfte; fo erzählen die 
Firgifen, daß die Tiere von folchen 
Bruchgräſern gar nicht fortzubringen 
feien und fie den ſüßen Gräfern der 
Steppe vorzögen. — Der Preis diefer 
Hammel, (Mütter werden folange wie 
möglich zur Zucht behalten), beträgt 
zwilhen 8 und 9 Rbl., wobei die 
Schlächter aber auch noch einen Rubel 
verdienen wollen. (Odeſſ. Ztg.) 
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— Das Bewußtſein treu erfüllter 
Pflicht iſt für jeden Menſchen eine Be— 
dingung des Glückes. 

— Thut ein Menſch, was er vermag, 
dann kann er es im Uebrigen auch ge— 
hen laſſen, wie es mag. 

— Das, was du für recht erkennſt, 
das thue von ganzem Herzen und fürchte 
feines Menſchen Urteil. 


Allerlei. 
— Aufhebung der Tode 
trafein Norwegen. Wie man 
aus GChriftiania berichtet, Hat ſich 
die Mehrzahl der Mitglieder des par— 
lamentarifhen Strafgeſetzausſchuſſes 
für die Aufhebung der ZTodesftrafe 
ausgeiprogen. In der Begründung 
dieſes Antrages wird darauf hingewie— 
jen, daß Diele Strafe nur dann be= 
rechtigt wäre, wenn fie das Leben des 
Staatsbürgers bejjer gegen Mordan— 
ſchläge ſchützen könnte, als dies in jenen 
Ländern der Fall ift, wo dieje Beſtra— 
fungsart nicht zur Anwendung kommt. 
Es müſſe aber als feititehend angefehen 
werden, dab dieſe Vorausfegung nicht 
ftihhaltig fei. Die Todesitrafe fei ſo— 
mit zwedlos und aus diefem Grunde 
abzuſchaffen. 


— Die Zunge war zu lang. — Zu 
einem bekannten Prediger kam einſt 
eine Dame, welche eine kolloſale Zun— 
genfertigkeit beſaß. Diesmal hielt ſie 
ſich über die Bäffchen des Paſtors auf, 
die ihr zu lang ſchienen. Der Prediger 
ging mit größter Bereitwilligkeit auf 
ihre Wünſche ein und gab ihr eine 
Scheere, mit der ſie nach Belieben ab— 
ſchneiden ſollte. Als dies geſchehen, 
bat der Geiſtliche, ihm nun auch einen 
Gefallen zu thun, ihm ſchiene auch 
etwas zu lang zu ſein. Die Dame war 
ſofort damit einverſtanden und reichte 
die Scheere zurück. „Dann ſtrecken Sie 
einmal die Zunge heraus, die mir ſchon 
oft zu ſchaffen gemacht,” lautete der 
offene Beſcheid. 


— Vom „Bapa” Wrangel als Kin— 
derfreund hat einem Mitarbeiter des 
Berliner „Bär” eine Dame folgende 
Geſchichte aus ihrem Leben erzählt: 
„Es war im Oftober 1869; ih war 
damals eben erft zur Schule gefommen 
und verließ mit meinen Klaſſenkamera— 
dinnen die Tempelhofer Dorfichule, 
als ich durch ein lautes Hurrahgejfchrei 
der mir borausgegangenen Abe-Schütz- 
innen auf eine Equipage aufmerkfam 
wurde, in welcher ein greiler Güraf- 
fieroffizier jaß, der von den Rindern 
jubelnd umringt wurde und im lang= 
jamen Weiterfahren eine Menge Obſt 
in die Luft warf. Man balgte fih, um 
von den Früchten etwas zu ergattern, 
herum, und auch ich bemühte mich, 
einen ganz in der Näbe zur Erde fal- 
lenden Apfel aufzufaı.gen, wobei id 
leider umgerifjen und auf die Hand 
getreten wurde. Das Blut lief mir 
aus den Fingern und ich meinte bit- 
terlih. Das bemerkte der Offizier und 
winkte mich zu fich heran. „Haft du 
dir denn derbe verlegt, Kleene?“ 
forfhte er. „Ad ja!“ jammerte ich, 
und zeigte dem freundlichen Herrn 
meine Hand. „Na, jar fo Ichlimm 
ſcheint mir die Blefjur nicht zu find,“ 
meinte er, und befahl mir in den Was 
gen zu fteigen. Hierauf zog er fein 
Taſchentuch hervor, verband mir die 
Wunde damit und fraate: „Halfte denn 
wenigitens ooch eenen Apfel jekriegt?“ 
„Nee!“ Heulte ih. „Na, den mußte 
haben!” Dabei ftreichelte er mir die 
Soden und riefdem Kutſcher zu: „Los,“ 
Kaum waren wir unter erneutem Hur— 
rah meiner Gefährtinnen aus den Aus 
gen gelommen, da ließ „Papachen“ 
halten, stieg aus und ging in einen 
Dbitladen. Als er von dort zurück— 
fehrte, warf er mir den Inhalt feiner 
weißen Militärmüte, ſechs große Aepfel 
inden Schoß und, mir wieder Die 
Baden ftreichend, ſchmunzelte er: „Nu 
jeh' man zu Muttern, ſonſt vermißt 
fie dir. Eh’ du heirat’ft, ift Allens wie— 
der jut.“ Bor Freude waren mir die 





Schmerzen vergangen. Das Taſchen— 
tuch, ein großes buntes, habe ich noch 
heute.“ 














Magen: Befchwerden. > 
Jeder diefer Beſchwerden folgt Appetitlofigkeit. 
In jedem diefer Fälle bringen 
Dr. Auguſt Königs Hamburger Tropfen 
eine Veränderung zur Erleichterung des Magens bervor, 


fräftigen die Leber, reinigen das Blut, ftellen ten Appe- 
* wieder her und kuriren vollſtändig ein unpäßliches 





Fettes und Gebratenes. 
) 


Bei kaltem Wetter verlangen wir fette Nabrung—um 
das Blut zu wärmen. 


Sebratenes entbält am meiften 


Fett, und zuviel reichhaltige Nahrung erzeugt 
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— Die Rundihau für nene Abon= 
nenten bis Ende 1897 auf Voraus: 
bezahlung für den geringen Jahres: 
betrag von 75 Gents. Wer bis 
1898 vorausbezahlt hat, er- 
pält um MWeihnadten das 
neue Büchlein, weldes mir 
invoriger Nummer ermwähn- 
ten, al3 GratiS- Prämie! 





— Br. ©. 2. Bender, welcher ſchon 
mehrere Jahre in unjerem Verlags— 
hauſe als Geihäftsführer für unfere 
Zeitungen: Rundſchau, Herold der 
Wahrheit, Jugendfreund, Herald of 
Truth und Words of Cheer eine 
YAnftellung gehabt, und welchen viele 
unferer Lejer in Minnejota und Mani— 
toba im vorigen Frühjahr, als er 
jene Gegenden bereijte, fennen und 
achten lernten, Hatte wohl jchon jeit 
einiger Zeit die Wahrheit der Worte 
gefühlt: „Es iſt nicht gut, dab der 
Menih allein jei”; und demgemäß 
feierte er am Mittwoch Abend, den 21. 
Oktober, im Mennonitengemeindehaufe 
zu Elthart, Hochzeit mit Schw. Elfie 
Kolb von Berlin, Ganada. 


— Einige unjererer Lefer haben 
wohl mit Recht erwartet, daß auf den 
Urtifel über die Goldwährungsfrage 
eine Antwort, oder beſſer eine Erläute- 
rung der Silberwährungsfrage folgen 
werde. Es war unfere Abficht, To 
einen Artikel folgen zu laſſen, im Fall 
jemand der Leſer eine unperjönliche 
Grläuterung der Freiprägungsfrage 
einihiden würde. Wir haben im Laufe 
der Zeit vier ſolcher Korrejponidenzen 
erhalten, fanden es aber nicht für ge- 
raten, die erften drei, welche früh genug 
famen, um in borigerNummer erichienen 
zu fein, zu veröffentlichen, weil fie zu 
perjönlic) und herausfordernd waren. 
In voriger Woche aber erhielten wir 
einen Artikel den wir den Lefern in dieler 
Nummer vorlegen, nit um dadurd 
unfere Ansicht fund zu geben, fondern 
um unfern Leſern gerecht zu werden; 
denn was einen recht ilt, ijt dem ans 
dern billig. Wie die Unterjchrift zeigt 
ift der Artikel von Br. J. P. O. Gra- 
ber verfaßt. Wir find mit diejem 
Bruder nicht befannt, aber wir trauen, 
daß er wenigitens feine aufrichtige 
Anfihten in dem Artikel kundgethan 
hat und wenn andere Wähler nicht jeine 
Anfihten teilen können, jo bedenke 
man do, daß er fo viel Recht für 
feine Anfichten hat als ein An)erer. 
Mir werden hiemit die politifche Frage 
in der Rundjchau beſchließen und feine 
weiteren Artikel derart aufnehmen. 

— Wir find jet im Stande, Sonn 
tagihulen mit Anſprachen und Geſprä— 
hen für Ghriftfefte zu verlorgen. 
„Weihnachts: Meder im Paket enthal- 
tend 40 verſchiedene Geipräde u. |. w. 
foftet nur 40 Cents. Man fende ſo— 
gleich die Beitellung nebft Betrag an: 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 





Es giebt viele Väter und Mütter, welche 
ihren Kindern guten Leieftoff zufonmen 
laffen mödten, wiſſen aber oft nicht die 
richtige Auswahl zu treffen. Es ift That: 
ade, daß viele jchädliche Lektüre die Luft 
trüde macht, und daß eine Menge junger 
Leute derjelben zum Opfer fallen. Dan 
weiß wohl, daß die Verhältniffe nicht jo 
fein jollten, aber weil fie einmal fo find, 
wird es uns zur Pflicht, den Einfluß, welche 
eine jolhe Schund:Leftüre etwa ausüben 
fönnte, ſoviel als möglich zu unterbrüden, 
und der Jugend jolche Lektüre zur Verfü: 
gung zu stellen, welche den Geift hebt und 
bildet, ftatt ihn zu erniedrigen und des 
Menſchen Ruin zu befördern. ES ift un: 
ſere Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund: 
ſchau jolche Bücher anzuzeigen, die den Le— 
jern, jung und alt, von bleibendem Nußen 
jein mögen, und wır glauben, unfere Reier 
werden dieſes ſchätzen und uns viele Bes 
ftellungen zuienden, damit esihren Kindern 
nie an gutem Leieftoff mangele. 

Komm zu Jein, von Newman Hall. Ein 
ausgezeichnetes Buch um es Unbefehrten zu 
jeigen, indem es viele Zweifel ihres Her— 
zens zu beantworten ſucht. Schön in Lein: 
wand gebunden, 95 Seiten, 20 Cents. 


Im Sturm des Lebens, von Hesba 
Stretton. Der Ruf dieier Schreiberin ift 
fo allgemein verbreitet, daß das Buch feiner 
Beichreibung bedarf. Es genügt wenn wir 
jagen, daß es ein ausgezeichnetes Buch ift. 


Zweierlei Leben. Eine wahre Geichichte 
für Alt und Yung. 128 Seiten, Leinwand: 
einband, 35 Et3. 


Worte der Weisheit für das tägliche 
Leben, von E. H. Spurgeon. Ein lehr: 
reihes Büchlein für Alt und Jung. 
192 Seiten, Zeinwandeinband, 50 Gts. 


Mary Jones und ihre Bibel oder das 
Himmelreih ift gleich einem Senfforn 
12 Abbildungen, 129 Seiten, Leinwand: 
einband, 30 CEts. 

Bilder nud Reime für Kinder. Dieies 
Büchlein iſt ſehr intereifant für die Klei— 
nen und jollte in jedem Hauie eines da: 
von jein. Schön ın Leinwand gebunden. 
25 Cents. 

Bir haben jetzt eine beifere Auswahl von 
Sonntagicbulfarten als je zuvor. Neue, 
ſchöne Karten werden jtets hinzugetban. 
Mehr alö zwanzig Sorten von denen man 
wählen kann. Ein PBadet zur Probe nur 
15 Cents. 

Mein Bilderbuch. Ein ſehr ſchönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents | 

Bibliſche Geographie von 3. Frohn— 
meyer mit76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Bud), 
welches im Studium der Bibliichen Ge— 
Ichichten von aroßem Nutzen wäre und jich 
beionders für den Lehrer und den älteren 


fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.10. 
Das Bud jollte weite Verbreitung fin- 
den. 

Bücher-Verzeihniffe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen von hier bezogen werden. 
Wenn Ahr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichnis findet, jo bitten wir, 
uns darum zu fchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART. INDIANA. 





Grkundigung. — Auskunft. 


ir Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Trfundigung abgedrudt war. 

(3 Im Anterefje der Frageiteller bitten 
wir Die’ Leer, wenn jie an diejer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per: 
onen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
naden. 





— Werter Editor! Ich finde es aus, daß 
| wir jett die Schwere Arbeit vollendet haben 
| nämlich hier in Manitoba und jo mache id) 
es mir zur Pflicht einige Zeilen der Rund: 
ſchau mit auf den Weg zu geben. Gejund 
| find wir, Gott jei Danf, ganz ſchön, ich und 
mein Bruder Peter. Wir find von Hauie 


Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen biblijcher Yänder mit einem 
Regiiter am Ende. Broihüre zu 75 Gts; 
gut einaebunden $1.10. 


Oukel Toms Hütte oder Negerleben 
indenGSflaverftaatenvon ford: 
amerifa von H.Beeher:-Stomeidildert 
den Handel und die Behandlung der Neger | 
zur Sflavenzeit in jehr ſympatiſcher und in= | 
tereflanter, dennoch wahrheilsgetreuerWeiſe. 
&3 iit belebrend und fejjelnd und wird viel 
aeleien. Leinwandeinband 50 Gts. 


Bibliſche Naturgeihichte von Ad. Kinz-⸗ 
ler. Neunte verbefjerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta: 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Brlanzen: 
reihs und des Mineralreihs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Gentä, 


Die Bilgerväter oder Geichichte der chriſt— 
lichen Anfiedler von Maſſachuſetts, Con: 
necticut und Nhode Island. Sehr interei= 
fant für folche, die die Geichichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlich fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
fommen ; bejchreibt den ;Fortichritt der An— 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen hier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun= 
den, 99 Seiten. WBreis 25 Cents. 


Gedichte der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Spracde. Cine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteftamentlichen Ch araf- 
tere. Sehr intereffant. In Leinwand-Ein— 
band, 383 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben des Richard Barter u. des John 
Bunyan. Das Leben dieier beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nichdenken 
und ſpornt den Leier an ein höhrres chriſt— 
liches Leben zu erreichen. X Leinwand 
ſchön mebunden, 70 Seiten. Preis 20 Eis. 


Gerade zur Hand-Stalfer’s „Das Leben 
Jeſu.“ Dieies auögezeichwie Wertchen 
hat im Engliiben großen Abiaß gefunden, 
und jeit es in die Deutiche Sprache überießt 
worden ift wird eö auch bei den Deutichen 
mit Eifer geleien werden. Es iſt eö wert. 
Bibelforider und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü: 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Miſſion 
Christi giebt. Dieſes Buch follte in jeder 
Khriftlihen Familie einen Platz haben. 
Preis, in ſchönem Ledereinband, 45 Cents. 





— —— 


Billige Bücher. 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas beſchädigt ſind und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden fönnen, und dod zum Leſen 
nod) eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diele abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen Die 
Gelegenheit bieten, fi gute, braud- 
bare Bücher, zu einem fehr geringen 
Preife anzufhaften. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau beichreiben, 
io daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Bud) dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzujenden. Sollte das Bud 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut: 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der umd Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die hriftliche Liebe.” 
Sal. 5, 22. „Unterfchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der! 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1. Bet. 3, 





8. „Die äußerlice Wailertaufe nicht die | 
Neue Geburt,“ Job. 3, 5. ac. ac. 216) 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. | 


No. 21. Deutihe Theologie. 
wertvolles Büchlein, geichrieben 
dem Standpunft göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Leben, in 54 Abtei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglic und erbaulich zu lefen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 


Ein) 
von | 





In Leinwandeinband, 139 Seiten, 40 Cts. 





Der frühere Preis war 40 Gents, wir 


| beiondere 


hören. Er las Kohanne 


und die Eltern und die übrigen Geichwifter 
find alle beiiammen, wohnen in einem klei— 
nen Häuschen. Ya wir haben ſchon öfters 
Briefe nad) Rußland geichrieben und feine 
von meinen Vetters erhalten, darum will 
ich mich jet an meine Vetters wenden, 
nämlich in Ohbrenburg: David Tömien 
Jungens, Abraham, Beter, Johann und 
Gerbard auch Jakob Föwien Abraham 
und Safob, auch Kornelius Dridgers So: 
hann und Kornelius und auch auf Neplujew 
Gerhard Düden Gerhard und Abraham. 
Ich möchte von euch allen einmal etwas 
hören. Wir haben uns ja doch alle einmal 
geiehen als Vetters und jeßt können wir es 
nicht mehr, aber wir können dod) von uns 
hören lajfen wenn nicht anders fo doch 
ihriftlih. Ich dachte ich wollte euch ein: 
mal aufmuntern denn ich hoffe wenn wir 
uns bier nicht jehen, dann werden wir und 
einjtens einmal dort jehen vor Jeju Thron. 
Ich hatte auch einen Kameraden in Serge 
ieffa, nämlich Friedrich Fröſe, ſage mir 
doch einmal lebſt du noch? Ich bin noch 
jozujagen froh von meiner Seite troßdem 
ih auch zu meiner eigenen Schande jagen 
muß, daß ich lange nicht jo lebe wie ich 
wohl eigentlich follte aber wer müfjen jagen: 
Gott jei Danf, daß wir noch immer einen 
Füriprecher haben droben, der uns ver: 
tritt. Wenn wir jo in Gottes Wort blicken 
dann finden wir geichrieben, daß wir am 
eriten nach dem Reiche Gottes trachten jol= 
len; wir aber dagegen trachte: am erjten 
nach dem das unten ift und nia nad) dem 
das droben ijt. Doc mit Gottes ilfe wol: 
len wir alles thun und er wird .. 8 helfen. 

Meine Adreſſe: 

Abraham J. Toems, 
Burmwalde, B. DO. Winfler, Dtanitoba, 
Ganada, Nord:Amerifa, 











Zum Lande des Sonnenfcheins 
und dem Lande der Mit 
ternacht Sonne. 


Eine Reiſe-Beſchreibung von 


Br. J. ©. Lehman und 
Br. %. 8. Brubater. 


Wir reilten ab von Elkhart, Ind., 
am 14. Mai 1896, um 6.20 Vormit— 
tags. Um 9.20 Vormittags famen wir 
nah Chicago. Da fauften wir unfer 
Billet (Ticket) noch San Diego, Califor- 
nien. Während unferes kurzen Auf— 
enthalts in Chicago befuchten wir zwei 
Evangeliumsverfammlungen. Noch am 
felben Tage, Abends um 10.30 reilten 
wir von Chicago ab, und am Samſtag 
Morgen um 7.30 famen wir in Den- 
ver an. Wir gingen nad) dem Inter— 
ocean Haufe, wo wir freundlich aufge- 
nommen wurden von George Stein, 
dem Eigentümer desjelben, früher von 
Sancafter Co., Pa. Nachdem wir durd 
ein Frühſtück reichlich erquidt waren 
bejichtigten wir die Stadt Denver. 

Die Stadt iſt jehr anziehend und die 
Geſchäfte icheinen lebhaft. Die Umge— 
bung der Stadt iſt großartig. Das 
Rocky Mountain Gebirge ift ganz in 
der Nähe und ericheint wunderschön in 
feinem ſchneeigen Kieide. Am Abend 
nahmen wir einen Spaziergang durch 
eine der Geſchäftsſtraßen von Denver, 
und wir begegneten einem Evange— 
liums-Wagen, auf dem ſechs Sänger 
und ein Redner waren. Ahr Gejang 
und die Anſprache waren jehr aut. 
Wir folgten dem Wagen nad) der Hay- 
martet Million, wo man uns bat, ein 
Mort für Chriſtum zu Sprechen. 

Am Sonntag Morgen den 17. nah— 
men wir einen Spaziergang durch die 
Stadt und um 10.30 nahmen wir eine 
Einladung an, Dr. Me: 
Intyre, den Talmage des Weltens zu 
2, und wählte 
als Tert den 11. Vers. 

Vor der Predigt bat man uns zur 
Klaſſe zu gehen, welcher Einladung 
wir auch Folge leilteten. An der Wand: 
tafel waren die Worte: „Herr, bin 
ich's?“ Dieſe Worte wurden während 


der VBerfammlung geſprochen: Nahe bei 
Jeruſalem lebte eine einfache Familie, 
und Jeſus bejuchte fie oft. Die Maria 
diefer Familie ſaß zu Jeſu Fühen, 
und falbte den Heiland. Jeſus fagte: 
„Sie hat gethan was jie konnte.” Sie 
gab dem Herrn Jeſu alles. Als wir 
auf das Motto an der Wandtafel blid- 
ten fagten wir, wir müſſen das auf 
ung jelbft anwenden. „Herr, bin ich's.“ 
Bin ich zu Jeſu Füßen? 

Sonntag Abend waren wir in der 
Presbhterianer Kirche. Der Prediger, 
Dr. Newman, las Palm 106, Heb. 6. 
und Hohel. 5, und predigte über den 
ZTert: „Ich Habe meinen Rod ausgezo— 
gen, wie fol ic) ihn wieder anziehen?” 
Die Predigt war, unferer Anſicht nad, 
eine ſehr magere. 

Am Montag Morgen, den 18., 
ten wir ab von Denver nad Golorado 
Springs, wo wir um 11.30 Borm. 
anfamen. Am Nachmittag fuhren wir 
nad) dem Garten der Götter und an- 
dern jehenswerten Plätzen. 

Am Dienftag Morgen den 19. 
brachte uns die Elektriſche Bahn nad 
Manitou. Wir kauften uns ein Billet 
an der Zahnrad-Bahn nad dem Pikes 
Bea, und lange wird uns diefe Fahrt 
im Gedädtnis bleiben. Als wir die 
Höhe von 13,000 Fuß erreicht Hatte 
fonnten wir nicht mehr weiter fommen 
bon wegen des Schneed, und das war 
feine Kleine Sache. Wahrſcheinlich noch 
nie ſeit ihrem Beitehen machte die 
Bahngeſellſchaft ſo ſchlimme Erfahruns 
gen als dieſes Jahr. Jedermann der 
kräftig war und arbeiten wollte hatte 
eine gute Gelegenheit Schnee zu ſchau— 
feln, und ein guter Arbeiter erhielt bis 
zu fünf Dollars per Tag. Viele Tage 
wurde hart gearbeitet, das Geleife frei 
zu befommen. Wir waren auf dem er- 
ten Zug, der diejes Frühjahr den Berg 
erftieg, und höflich (ud man uns ein, 
bei dem Unternehmen zu helfen. Wir 
nahmen unfere Schaufeln, aber wir 
müſſen betennen, daß wir nicht viel zu— 
wege brachten. Die Luft war zu leicht 
für uns, und wir fonnten nur einige 
Augenblide aushalten. Nachdem wir 
etwa vier Stunden aufgehalten worden, 
in einer Höhe von 13,000 Fuß konnten 
wir weiter fteigen nad dem Gipfel, 
und zum erjtenmal ſandten wir in ei- 
ner Höhe von 14,000 uß über dem 
Meere eine Botſchaft ab von der Tele: 
graphen Station, die höher liegt als 
irgend eine andere in der Welt. Der 
Schnee auf dem Bergrüden war von 
15 zu 20 Fuß tief. Glüdlih kamen 
wir um 6 Uhr wieder in Manitou an 
und die Elektriſche Bahn brachte uns 
nad Golorado Springe, wo wir die 
Nacht zubradten. 

Mittwoch) den 20. reilten wir von 
da ab nah Selida über Pueblo, Flo- 
rence und Ganyon City. An leterem 
Orte befindet jih das Staat3-Gefäng: 
nis. Eine kurze Strede von Canyon 
City paffierten wir durch die Royal 
George über die hängende Brüde, wel— 
che wahrlich eines der großen Gottes- 
wunder ift. In Selida blieben wir 
über Naht, um der Schönheit der Na— 
tur willen, die man von der ſchmal— 
ipurigen Rio Grande Bahn aus genie- 
ben fann. 

Donnerjtag Morgen, den 21.um 6.30 
Vorm. reiften wir ab von Selida nad 
Grand Junction, eine Strede von etwa 
240 Meilen. Die Naturſchönheit dieler 
Bahn entlang ift vielleicht die denkbar 
großartigfte, die unfere Erde hervor: 
bringen kann. Nachdem wir den Mar- 
ihall Pat und den Schwarzen Ganyon 
gekreuzt hatten kamen wir glüdlich in 
Grand Junction an um 4.30 Nachm. 

Freitag um 1.30 im der Frühe 
verließen wir dielen Ort und reijten 
nad Salt Late Eity, wo wir um 12.15 
Nahm. antamen. 

Samftag, den 23., waren wir reichlich 
geitärkt, nachdem wir eine angenehme 
Nachtruhe gehabt. Die Elektriſche 
Bahır brachte uns nach dem ſechs Mei- 
len öftlich gelegenen Ft. Douglas, wo 
ſechs hundert Soldaten ftationiert find 
am Fuße des Hügels, der die Stadt 
überſchaut. Wir hätten keinen beſſern 





rei⸗ Hotel, in dem wir waren. 


monen vierzig Jahre bauten und der 
einige Millionen Dollars foftete iſt ein 
mädtiger Bau. 

Un dem Tage trug fich etwas jehr 
Aufregendes zu. Der Baltor der Stan 
dinaviihen M. E. Kirche war beichul: | 
digt, eine Anzahl unfchuldiger Mäd— 
hen getötet und im großen Ofen der 
Kirche verbrannt zu haben. Drei 
Frauen waren ihm bereits geitorben, 
und man glaubt nun, daß er jeder 
derjelben das Leben verkürzt hat. | 

Sonntag den 15. war ein herrlicher 
Morgen. Schauten wir um uns, fo 
fahen wir die Gebirge bededt mit 
Schnee und die Bäume im Thale waren 
alle mit Blüten geihmüdt. So herr— 
lich au diefe Umgebung war, fo la— 
gerte ſich doch ein Schatten über das 
Ein Mann | 
beging Selbftmord nur eine Thüre vom | 
Zimmer, das wir inne hatten. Er 
nahm Gift zu fi, und von den ſechs 
Herzten, die an ihm arbeiteten konnte 
nicht einer Hilfe bringen. Der Arme 
hinterläßt eine Gattin und jehs Kin— 
der. Wir waren an feinem Bette ala 
er ftarb. 

Nahmittags zwei Uhr gingen wir 
nad dem Mormonen-Tempel. Faſt 
zehntaufend Perfonen waren verſam— 
melt. Der Gefang und die Muſik wa— 
ren jehr gut. Der Apoftel Cannon 
predigte. Sein Thema war „Glau— 
ben.” Am Nachmittag bejuchten wir 
einige Yamilien, die den „Herold der 
Wahrheit” und die „Randſchau“ leſen: 
Kohn Eaſch und Kohn Shenf, und wir 
waren nicht wenig überrafcht, als wir 
erfuhren, nachdem wir eine Weile bei 
ihnen waren und mit hnen geiprochen 
hatten, daß fie zu den Mormonen ges 
hörten. 

Montag den 26. verließen wir Salt 
Late Gity und reiften nad San Fran— 
cisco, Galifornien. 

Dienftag den 27. um adt \hr 
Abends kamen wir an genanntem 
Orte an. Zu Oakland Hatten wir ei- 
nen Dampfer genommen, der uns über 
die Galifornia Bay brachte, die wir 
freuzen mußten, um die Stadt zu er- 
reihen. Während wir über die Bay 
fuhren bot jih uns eine wunderjchöne 
Ausfiht — eine Stadt auf einem er— 
höhten Plaß gebaut und herrlich be= 
leuchtet. Eine ganze Anzahl von Kriegs— 
ſchiffen, Segelidiffen und andern gro- 
Ben Dampfern fonnten wir fehen, wäh: 
rend wir der Bay entlang fuhren. Als 
wir landeten wurden wir bon dem 
Repräfentanten des New Weſtern Ho- 
tel, empfangen der uns dahin geleitete. 

Mittwoch, den 27. jahen wir uns 
um in der Stadt San Francisco. 
Wir gingen zum Cliff Haus, von mo 
aus man die größte Bade- Anftalt in 
den Ver. Staaten fehen fann. Das 
Cliff Haus ift an dem Ufer und zum 
Teil über dem Waller gebaut. ine 
ſehr weite Veranda umgiebt das Haus, 
vielleicht fünfundfiebenzig oder hundert 
Fuß vom Waſſer, und von da bietet 
ſich eine herrliche Ausficht über den Pa— 
cififhen Ocean. Ganz nehe beim Cliff 
Haus fann man Hunderte von See- 
hunde ſehen, wie fie im Waſſer ſpie— 
len, oder langjam an den Felſen em— 
porzuflettern verfuchen. Einige balgen 
fi herum, andere ſpielen und noch an- 
dere liegen ruhig auf den Felſen und 
ichlafen. Das Bellen der Seelöwen 
fann man fehr deutlich vernehmen. 
Gebraudt man ein Fernglas jo kann 
man fie faft jo deutlich jehen, als jeien 
fie ganz nahe an den Felſen. Man 
nimmt an, daß die Schwerjten unter 
ihnen fo ſchwer wie 1500 Pfund wiegen. 
Diefe Angabe ſchien uns erſt jehr frage 
li), als wir fie jedoch durch das Fern: 
glas ganz in der Nähe geſehen hatten 
mußten wir e3 glauben. Das Gejet 
berbietet das Töten der Seehunde in 
diefer Gegend, und jährlich kommen 
Taufende von Leuten ſich an dem Ans 
blick zu ergötzen. 

Viele andere Plätze wurden noch be— 
ſucht. Es würde ein ganzes Buch ma— 
chen, würden wir alles umſtändlich be— 
ſchreiben. Doch möchten wir China— 
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Platz wählen können, um eine gute 


Ueberſicht über die Stadt, den See und innerhalb der Stadt San Francisco 
| a % . . . r u 
Die und ift in Wirklichkeit das urfprüng- 


feine Umgebung zu erlangen. 


| Stadt war für uns fo anziebend wie liche San Francisco. Die Bevölferung 


ine antere, die wir zuvor ſahen. Die 
und die Trottoirs 


te 
Straßen 


andern Stadt die wir gelehen oder von 
der wir gehört Haben. Im Hauptteile 
der Stadt enthält jedes Blod zehn 
Ader Land. Ein Zeil der Stadt ift 
nad neuer Bauart erbaut, der andere 
Teil deutet Hin auf die Mormonen. 
Der große Tempel, an dem die Mor: 





dieſer Die 6. B. & DO. Eilenbahngeiellichaft 
Stadt find weiter als die irgend einer /gab uns einen Führer mit, der Die 


town (Ehina-Stadt) noch erwähnen. 
Diefe jogenannte „Chinaſtadt“ Liegt 


wird auf 24,000 Bertonen geichäßt. 


Weiſung hatte, uns durch die ganze 
Chinaſtadt zu nehmen. Erjt führte er 
uns in eines ihrer vornehmiten „Joſh 
Häufer“ oder Tempel, wo fie ihren 
Götzen dienen, und an diefem Tage 
hatten fie gerade ein großes Felt. Vor 


‚#100 Belohnung! #100. 
, Die Leier dieſer Zeitung werden ſich 
freuen zu erfahren, daß es wenigſiens eine 
gefürchtete Hrankheit giebt’ welche die Wif- 
ſenſchaft in all’ ihren Stufen zu heilen im 
Stande, it; Hal’s Katarrh: Kur ift bie 
einzige jeßt der ärztlichen Brüderichaft be— 
fannte pofitive Kur. Katarrh erfordert ala 
eine Gonftitutionsfranfheit eine conjtitus 
tionelle Bebardlung. Hall’s Katarrh-Kut 
wird innerlich genommen und wirft bireft 
auf das Blut und die ichleimigen Oberfläs 
den des Syſtems, dadurch die Grundlage 
der Krankheit zeritiörend und dem Patien: 
ten Kraft gebend, inden fte die Conſtitu— 
tion des Körpers aufbaut und der Natur 
in ihrem Werfe hilft. Die Eigentümer 
haben io viel Vertrauen zu ihren Heilfräf- 
ten, daß fie einhundert Dollars Belohnung 
für itden Fall anbieten, den fie zu furiren 
verfehlt. Laßt Euch eine Lite von Zeug: 
uiſſen fommen. Man adreifire: 
F. 3. Cheney & Co. Toledo, O. 
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ner Truthahn, ein gebratenes Schwein, 
Thee, Branntwein und viele andere gu— 
ten Speifen für den „innern Men— 
ſchen“ ihres ftummen Götzen. Man 
behauptet, daß der Tempel in San 
Francisco, in dem ihr größter Götze 
iſt, ſo groß und ſchön iſt, wie irgend 
einer in China. Wir gehen weiter. 
Wir kommen zu Kaufläden, die groß 
und anziehend ſind. Ihre Märkte ſind 
ſehr vollfommen, aber nachdem wir 
alles bejehen hatten famen wir zu dem 
Entſchluß, daß wir vorziehen würden, 
unfere Eßwaren auf einem amerifani= 
ſchen Markte zu kaufen. 

Fürchterlich fieht aus in den 
Spiumböhlen. Auf rauhen Bänken 
fann man da die Ghinefen fehen in 
Tod-ähnlichem Schlafe; einige lagen 
ihon vierundzwanzig Stunden fo da. 
Ein alter Mann, der ſchon feit vierzig 
Jahren Opium raucht ift der Inhaber. 

Wir bejuchten viele andere Abteiluns 
gen, aber wir haben nicht Raum eine 
volle Beichreibung zu geben. Nachdem 
wir die Ghinaftadt an der Oberfläche 
der Erde geliehen hatten wurden wir 
nad dem unterirdifchen Teil derjelben 
gebradt. Die dortigen Zuftände kann 
die Sprade nicht ſchildern. Kleine 
Kammern find ausgehöhlt, und in dies 
fen leben die Menfhen. Schmale 
Gänge führen von einem Gemad zum 
andern, und in jedem Gemach brennen 
den ganzen Tag Kleine Lichter; auch ift 
ein Gott in jedem Gemach, gewöhnlich 
unter dem Tiſch oder in einer Ede, 
und two man einen Gott fieht, da ift 
auch genug für ihn zu ejfen. Nebenbei 
jei noch gejagt, daß in diefer unterirdi- 
ihen Stadt eine entjeglich fchlechte, 
faule Luft it, die es unſerer Anficht 
nad für einen Pferdeftall zu ungefund 
madt. Viele junge, unfhuldige Mäd— 
chen werden getauft in China umd her» 
über geſchmuggelt nad) den Ver. Staa 
ten und können hier in dieſen unterir= 
diſchen Kerkern gejehen werden. Es ift 
zum Erfchreden und zum Erbarmen. 
Uber über das alles wollen wir einen 
Vorhang ziehen, wollten Euch nur eine 
ſchwache Idee geben von den Zuftänden 
an der Küſte des Pacifiſchen Oceans. 

(Fortjegung folgt.) 
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— Eine wichtige Entdeckung. — Ein 
Mann bekam den Auftrag, mehrere 
Teſtamente und Erbſchaftsdokumente 
genau durchzuleſen; ſeine Aufgabe 
erſchien ihm äußerſt langweilig. Er 
fonnte nur mit Mühe ſeine Gedanken 
auf dem Punkte zufammenhalten. Da 
plötzlich nach mehreren Tagen wurde 
die Sache anders. Er fand nämlich zu 
jeiner größten Ueberraſchung feinen 
eigenen Namen in einem der Tefta= 
mente: Nun war plößlich alle Gleich» 
gültigkeit verfhwunden. Nicht einen 
Sap las er unaufmerkſam. Es war 
eines der interellanteiten Schriftftüde, 
das er je in Händen gehabt hatte. Die 
Entdefung, das er jelbit der Erbe 
eines großen Vermögens war, beräns 
derte jeine Anficht über die Yangmeilig- 
feit dieler Urkunde volltommen, nun 
las er jie mit gelpanntefter Aufmerk— 
famteit. Wenn wir uns der Thatjache 
bewußt werden, daß wir jelbit Erben 
der Gnade des Yebens ind — daß 
Gott uns dies Yeben aus Gnaden 
ſchenkt — Erben all der Gnade und 
Serrlichkeit, die in Chriſto ift, daß 
wir ſchon jetzt die Fülle feiner Gnade 
zu unferem Dienfte ererben können, 
dann Wird die Bibel uns ein neues 
Buch. Wir lefen fie mit freudigitem 
Intereſſe. Wir möchten feine Verheis 
Bungen überfehen, die unfere Erbſchaft 
umfaßt. 


es 


Brauche Fröhlich, was Gott giebt: 
giebt dir Gott Freuden, jo brauche ders 
jelben; schiet er dir Trübfal zu, er» 
ichriet nicht, verzage nicht und fei ges 
rüftet, ob dir begegnet Bosheit, Un— 
treue der Welt, dak du auf Gott fehen 
tönntelt, der Welt jpotten, ihre Bos— 








einem ihrer Gößen ſtand ein gebrate- 


beit und Untreue überwinden. 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


fen kann, und wartet auf die Ankunft von 
Verftärkungen, ehe er einen enticheidenden 
Schlag thun will. 
Mittlerweile richten die Rebellen große 
— Verwüſtungen an und morden und berau— 
—— ben die Einwohner. 
Türfei. Der Aufftand hat fich über die Provinzen 
Konftantinopel, 22. Oft. — Der) Manila, Bolacan, Pampanga, Nueva, 
Auf ehen erregendſte Prozeß, welcher jemals | Tarlac, Ya Laguina, Cavitte und Batangas 
in der Türkei vorgefommen iſt, iſt ſoeben | verbreitet. 
zum Abſchluß gefommen. Der armeniſche Als Beiipiel von den Greueln, welche 
Millionär Apik Effendi iſt —— ſich die Rebellen zu chulden ——— 
Feſtungsſtrafe verurteilt worden; er war ſen, dient der Angriff auf ein großes Klo: 
re das Haupt des Nevolutions- ſter in der Provinz Gavite, welches jeßt 
fomitees zu fein. — — — von ihnen als Hauptquartier benutzt wird. 
ewieien werden, obgleich ſeine Verbindung 
Pair der Bewegung feftgeftellt wurde. Er griffen wurden; wütend über die Meine: 
erhielt unter den Umftänden die Fleinite rung der Mönche, fich zu ergeben, unter 
mögliche Strafe. ß | warfen fiedieielben, nachdem ſie eingedrun— 
Mae die Unruhen auf der Inſel Lemnos | gen waren, den größten Martern. Meb: 
betrifft, jo wurden fie, der Wahrheit ge: |vere Mönde wurden an Bäumen aufge 
mäß, durch Matroſen der britiihen Flotte | Hängt und mit breunendem Keroſinöl les 
hervorgerufen, weldye im Hafen von Mud- | pendig geröltet; andere wurden in noch 
ro8 vor Nnfer lag. Einige 
welche Urlaub erhalten hatten, hatten ſich langiam zeridnitten wurden. Im Klofter 
von Schafhirten Pferde gemietet, mit denen | fanden die Nebellen einen großen Vorrat 
fie in die Berge ritten, und durd Berge: | von Gewehren, Munition und ee 
waltigung von zwei türfiichen Frauen die |tein, und bis jeßt ift es ihnen aelungen, 
Mohamedaner zur Wut reizten. Nachdem | die Angriffe der ipaniichen Truppen ab 
fie zurückgekehrt waren, erhielten die Schaf= zuſchlagen 
birten Ir Ir = BEE NER In Manila find die Geſchäfte thatiäch 
eine Tracht Prügel. (ich zum Stillitand gebracht. Die Gefäng: 
Dreihundert Matrojen, die in Mudros n J rien nen angefüllt we 
an Land gegangen waren, aßen und trans | per 200 find nad den Garolinen-Anjeln 
fen in den Wirtshäufern und ieigerten | deportiert worben. 
fi an 2 — — — * Vermittelſt der Tortur haben die Spa 
in verbrecheriſcher Abſicht in die Häuſer ihh (Hefannene he Geheimniffe 
von Mobamedanern, und prügelten die nier den Gefangenen mande Geheimniſſe 
Polizei und die Ortsbewobner. abgeswungen. —* 
| Ein im Arm eingeſchnittenes Dreieck 
— Es iſt eine Irade veröffentlicht wor- iſt das Abzeichen der Mitglieder der Rebel⸗ 
den, wonach alle Moslems eine Kopfſteuer lenvereinigungen. Das Gefängnis in Ma— 
von fünf Piaſter zu bezahlen haben und nila ift ein altes Fort; die Gefangenen 
die Steuer auf Schafe und öffentliche Ar- werden in ein Verließ geworfen, zu welchem 
beiten von einem bis anderthalb Prozent | der Eingang dur ein Loc im Dache 
rhöht wird. Dadurch und mit den Ein- führt. Eine einzige vergitterte Oeffnung 
ach aus fünf vorgeichlagenen Mono: | unter dem Fußboden giebt der Luft Bus 
polen hofft man 1,200,000 türfiiche Pfand | tritt, und bei Hochflut ift auch Diele Oeff— 
u erzielen, die für militäriiche Zwede be: | nung verichlofien. Viele Gefangenen, wel: 
nutzt werden jollen. ce nicht an Eritidung ftarben, fielen in 
Dieje militäriihen Nüftungen, in Ber: | Wahnfinnsanfällen über einander = und 
bindung mit den in der türfiichen Preife | und riffen fich gegenieitig in Stüde. 
gegen die Armenier angeichlagenen Ton, (Es werben vielfahe Anflagen ber Feig 
haben Beranlafjung zu allerlei Gerede ge: | peit gegen die Spanier erhoben. In einem 
geben. Gefecht mit den Rebellen ſtellten fie die ein- 
gebornen Truppen in das Vordertreffen, 
und jobald dieie in die Flucht geichlagen 
London, 21. Oft. — Es ift hier all: | waren, flohen die Spanier. 
emein die Anficht vorherrichend, daß die) Das britiiche Kriegsſchiff „Pigmy“ ift 
Direktoren der Banf von England morgen |von Hongkong nah Manila abgegan- 
in ihrer regelmäßigen wöchentlichen Sit: | gen, um den „Ned Pole” abzulöfen, und 
ung die Discontorate von drei, auf vier | auf Veranlaffung von britiichen Untertha- 
GBrojent erhöben werden.  .. Imen wird demnäcit noch ein Kriegsichiff 
Die Zeitungen find darüber einveritanz | dahin geiandt werden. 
ben, daß dem Abjluß von Gold nach Amer | Die Nachricht, daß das britiſche Ge— 
rifa ein Ende gemacht werden muß. ſchwader bedeutend verftärft werden soll, 
Die St. James Gazette jagt: „Nach hat in Hongkong aroße Berriedigung ber: 
Anficht von Sadyverjtändigen haben jelbit vorgerufen 
bei der jeßigen Discontorate die Veriender ! == . —— 
feinen Borteil, jo daß möglicherweiſe in ‚Nachrichten ‚aus Formoja melden, daß 
New Hort von iolhen Perſonen eine Bra: | die Japaner bie Rube auf der Inſel das 
mie für Gold bezahlt wird, welche über die Durch beritellen, daß fie bie Gingehorenen 
politiihe Yage 0 nervös geworden find, | Ausrotten. Männer, Brauen und Kinder 
daß fie darauf beftehen, Gold aufzubewah— werden niedergemadht, und ed wimmelt im 
ren. Es ift dies bei der allzugroßen Si; | Lande von Banditen. 
Ein Reiiender, welcher foeben von einer 


cberheit der Nepublifaner, Bryan zu ichla= | ; ? : 
Reiſe durh den Kampherbezirk zurückge— 


gen, eine auffallende Thatſache. Es iſt ‚dur Ka { 
ferner Flat, daß das jchnelle Steigen der | fehrt iit, jagt, daß die Rebellion noch nicht 
unterdrückt ift, obgleich die meisten Dörfer 


MWeizenpreiie den Amerikanern bedeutend 

bebülflich iſt, europäiſches Gold hinüberzu= | verlaffen find und allenthalben Anzeichen 
ziehen, und wenn die Direktoren der Banf | von Verwüſtungen durch Feuer und Schwert 
eine noch weitere Verminderung der Re: | fichtbar waren. 

ferve geitatten, jo fann man mit Sicher: | 3 ift eine japanische Dampferlinie nad) 
heit darauf rechnen, dab das Disconto | Australien errichtet worden, und der „Na: 
morgen jteigt. Die Aftienbörie war in der | maihiro Mary,“ der erſte Dampfer, ift am 
vergangenen Woche volljtändig auf ein 7. Oktober mit einer Ladung von 400 
Steigen der Discontorate vorbereitet, i0 | Tonnen nad Kobe abgegangen. | 
daß ein plößliches Fallen der Preiſe nicht 
zu befürchten ift, 


g 





Großbritannien. 


Inland. 

Kanias City, Mo., 23. Oftober. — 
Ein Bafjagierzug der Chicago und Alton: 
Eiſenbahn, der heute Abend um 7 Uhr von 


Chicago und St. Louis bier fällig war, 
wurde heute Abend bei Blue Cut, zwischen 


Italien, 

Bari, den 21. Oftober. — Die itali— 
eniiche königliche Macht „Savoia*, auf 
welcher jich die Prinzeſſin Helene und ihr 
Bräutigam, der Kronprinz don Neapel, 
fomwie die Mitglieder ver fürſtlichen Fa— 
milie von Montenegro befanden, traf beute Andependence und Glendale, Mo., von 
bier in Bealeitung Dietä Haben! chen dier verlaruten Kerlen angehalten und be: 
—— | cast. Der Schauplak des Raubanfalls 

er x] Kr I H 3 N 3 J 
— 3 Metter durd: —*— be Me — Kg Ss Bass 
achen, io daß ſämtliche Reiiende wäh: Fr ’ e. ; 
8 ganzen u feefranf waren. ken ge Bes u. Su 

Der Prinz und die Prinzeſſin wurden | (Schludt) En Du ähren | ai 
bei ihrer Landung warm begrüßt. re nd — — 
große Beriammlung von Anatoliern au | beiden Anderen den Zugführer, Rofomotiv: 
anderen hatte 19 in der Diadi N | Führer und Heizer mit vorgehaltenen Revol: 
ben, um dem PBrinzenpaare ihre Ebrenbe: |vern, ihnen nach dem Groreßtwagen zu fol: 
— — ae Kit | gen. ag or. erg —“ Räu: 
fihtbar. Dieielben waren fomiichermeile Se oc ne — m —* 
bie Folge eines ſtädtiſchen Erlafles, der an | Zain af le bie Thür mit Gewalt auf: 
allen Hauptitraßen angeflebt war und auf | — “ * 3 * we . - —— 

ee zuiprengen. Nadı urzem Verzönern öffnete 
welchem der folgende Aufruf zu leſer der Bote die Thür und die Räuber klet— 

Es iſt e Ole bie Strafen von al: terten in den Wagen, mo fie den Boten 
— au a bare a er zwangen, den Geldichranf zu öffnen. Als 

{ zu TEITIIREN. srichr Mo 1 I for 

Gebrauchtes und zerriſſenes Linnen muß = — ren hang —1*8*8 
von den Fenſtern entfernt werden. = and = = - N — * a 

Kleine Kinder dürfen nicht nadt auf der er Pe 

a ee | der erbeuteten Sachen läßt ſich bis zur 
— und Beioffene Stunde nicht feitftellen, doch haben die 

Er de Me A ; — SON Räuberen der Erflärung d ugfüh— 

trend drei Wochen dürfen teine sch: | ie re en na Ran 
richtfäten auf der Straße entleert werden. | (iegen fie den Zug und schlugen ſich in das 
(ene Cie tragen. „08 wird Ihnen der: | Shape becker 

ne st imih chü I ; . 
— ⸗ Polizei-Uniformen an— | — ni end mer noch von den ai: 
. Wenn das geichieht, fo werden ſich uniere | —— — worben. a, „_ * 
Bürger ihrer Vorfahren würdig erzeigen | ben un —— u’ Slrathe ie 
und uniere Stadt wird in entipredender ung anzeigen, nm DNS Fb 
Meiie geſchmückt, ihre königliche Braut | bat fich fonleih auf bie Sude BEE rau: 
PR de “I bern aufgemadt. Dies iſt das dritte Mal, 
begrüßen Fönnen. | daß ein Zug bei Blue Cut angehalten wor: 
den ift. Die von Jeſſe James befehligte 
8 .0.» ’ | Bande bielt daſelbſt im Jahre 1881 einen 
Vancouver, B. EC. 22. Oft. — | Zug an. 
Der aus dem Orient angefommene Dam: | Zus 
pfer „Empreß of Japan“ bringt Nachrich⸗ St. Louis, 23. Oktober. — Soeben 
ten über den Aufitand auf den Philippinen | ift ein gewaltiges Geichäft, weldes einen 
gegen die Spanier und beitätiat die frühe: | radikalen Wechſel der Eigentümer und des 
ren Nachrichten, daß fie wahrscheinlich eine | Betriebes eines der auägedehnteiten Stra 
ebenio ernitliche Rebellion vor fich haben | Benbabnnehe in der Welt im fich ſchließt, 
werben, wie bie jeßt auf Cuba herrſchende zum * en Ein gen 
ift. ſches Eyndifat hat Sich, wie es heißt, Die 
Der Generalgouverneur Blanco fiebt ein, | Controlle der unterirdiichen Eiſenbahn in 
daß er mit den ihm zur Verfünung ſtehen- London, England, verichafit. Das Syndi— 
den Truppen den Aufitand nicht unterdrüf: | fat wurde in Toronto, Canada, gebildet, 








Oſt⸗Aſien. 








Geneſung aller Rranken durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel, 


(Baunfcheidtiomus.) 
cläuternde Cirkulare werden portofrei andt. 3 
t Erki Cir e werden portofrei zugeſandt John Tinden, 
1 Spezial Arzt und alleiniger Verfertiger der einzig echten reinen exanthematiſchen Heilmittel, 
j Dffice und Wohnung, 948 Profpect Strafe, Cleveland, Ohio, P. O. Letter Bor W. 








Es war einer der eriten Pläße, die ange: | 


Matroien, ſcheußlicherer Weiſe umgebracht, indem fie| 


Agenten 


verlangt, gegen gute Bezahlung, für 
den Verkauf von Artiteln, welche in 
jeder deutichen, ſowie amerifaniichen 
Familie notwendig gebraucht werden. 
Jeder, der fih ein rentables Geſchäft 
| zu gründen wünfcht, oder ſich einen gu— 
‚ten Nebenverdienft verſchaffen will, 
ſchreibe fofort um foftenfreie Proben, 
Girfulare, u. |. w. an 44'96—43'97 


C. 3. Shoop & Eo., 


Racine, Wis. 





No. 238 State Straße, 
und Roß McKenzie fteht an der Spitze des 
| ‘elben. &s find auch Kapitaliiten aus New 
Morf, Philadelphia und anderen Städten 
| daran beteiligt, und einer der am ſtärkſten 
Beteiligten joll ein befannter St. Rouiier 
| Bürger fein, welcher jedoch einftiweilen noch 
nicht genannt zu fein wünicht. 

Der dafür bezahlte Betrag konnte nicht 
ermittelt werden, aeht aber hoch in die Mil: 
lionen, denn die Anlagefoiten jener unter 
irdiichen Bahnen beliefen fi 4 in vielen Be 
zirken auf $5,000,000 die Meile, 

Was die ichnelle Beförderung in den 
Städten betrifft, jo hat Großbritannien Seit 
Sahren darin feine Fortichritte gemacht. 
Im ganzen Lande giebt es fein Dußend 
eleftriiche Bahnen; feine einzige Kabelbahn, 
und die höchfte Errungenichaft in Straßen: 
bahnen iſt die Pferdebahn. 


Waſhington, 23. Oftober. — Gou: 
verneur James Sheafley von Alasfa jagt 
in jeinem Bericht an den Minifter des In— 
nern: 

„Die Ausfichten der Alasfa Goldminen 
find jehr veriprechend. Während des Jah— 
res, welches mit dem 1. d.M abichließt, 
find den Minen für $2,300,000 Gold: Bul: 
lion entnommen worden, wovon der größte 
Teil dad Produft niedrig gradigen Erzes 
ift, welches zum großen Teil faum $+ per 
Tonne abgab. Fait jeder Grad des hiefigen 
Solderzes fann mit Profit verarbeitet wer: 
den. Die Aussichten der Alasfa Goldminen 
beifern fi übrigens mit der Entwidel ng 
des Landes. Im Sitkadiſtrikt find eine An 
zahl goldhaltige Quarklager entdecktwor— 
den, wovon manche ſchon ausgebeutet wer: 
den. Den Goldlagern der Yukon Gegend 
wird von Seiten der Glüdfsritter und Aben— 
teurer viel Aufmerkſamkeit geichenft; allein 
es find bis dahin feine beionders reichen 
Funde berichtet worden.” 

Mehrere unbegründete Berichte, fährt der 
Gouverneur fort, hätten Tauiende von Gold: 
juchern nad) den „Cooks Inlet“ Goldfeldern 
gelockt; aber die Betreffenden hätten die ärg 
ten Täufchungen erlebt und wären wieder 
zurücgefehrt. Der Gouverneur glaubt ın- 
dei, daß die dortigen Felder fich noch als 
ergiebig ausweiſen werden. 

Der Gouverneur trägt darauf auf Ab: 
ichaffung des Getränfeverbots an, deſſen 
Folgen demoralilierend auf das Volk ein 
wirkten. Er befürwortet ein Hochlizens— 
Geſetz als das beite Schumittel der Trunf: 
ſucht. 

Hinſichtlich des Uebereinkommens in Be— 

treff der Seehundsjagd bemerkt der Gou— 
verneur: 
„Die bisherige Regelung der Seehunds— 
jagd, nach den Anordnungen des Schieds 
gerichts, ift durchaus unzulänglich und be: 
ihüst die Tiere nicht im Mindeſten. Der 
Seehundäfang auf offenem Meere wird 
ichließlih, und zwar innerhalb einiger 
Jahre, die Ausrottung der Tiere zur Folge 
haben.“ 


New Mor, 20. Oftober. „Som: | 
mandeur“ Booth-Tucker erichien heute vor 
der Spezial Unteriuhungsbehörde auf 
Ellis Jsland, um fich für die Landung der 
157 armeniichen Flüchtlinge zu verwenden, 
welche bis dahin der Entiheidung warten, 
ob fie wünichenöwerte Emigranten find. 
Dr. Senner erflärte die Stellung der Re— 
gierung folgendermaßen: 

Bor einigen Tagen ericieren „General'“ 
Booth: Tucder, Rev. Mr Green vom arme: 
nischen Hülfsfond und ein Repräſentant 
vom „Chriſtian Herald’ im Intereſſe der 
Armenier, die zu der Zeit erwartet wurden. 
Ach teilte ihnen unsere Stellung folgender 
maßen mit: Wir fönnen dieien Leuten nicht 
neitatten, bierher zu fommen und unseren 
amerifaniichen Arbeitern Gonfurrenz zu 
machen. Ich erflärte, daß wir weder Armes 
nier nod irgend welche andere Nationen 
fennen, wir fennen nur Emigranten. Wenn 
fte hierherkommen, werden fie nicht als 
Klaſſe, jondern als einzelne Individuen be: 
urteilt. Wenn fie zuläſſig find, werden fie 
angenommen und sivar gerade io, wie andere 
wünichensmwerte Perſonen. Ehe wir dieie 
Leute, melde uns von der Herlsarmee und 
anderen Menichenfreunden empfohlen wer: 
den, annehmen, müſſen wir eire Garantie 
in Form von Bonds haben, daß dieie Leute 
nicht dem Lande zur Laft fallen. Die Arbei: 
ter von Maffachuietts haben fich über die 
Zulaffung von Armeniern während der letz— 
ten Sabre ſehr beflagt. Es wird behauptet, 
daß dieielben den Lohnſatz herabſetzen. Ganz 
beiorders ſei dies in der Schuhbfabrifation 
der Fall. Die Aulaffung der Armenier darf 
nicht nur vom fentimentalen. jondern muß 
vom praftiichen Standpunkt des Arbeiters 
betrachtet werden.“ 





Für Farmer 
— die — 
eine nenne Heimat ſuchen. 


Ih lenke deren Aufmerfiamfeit auf 
meine Rändereien. Jahrelang bin ich in 
dent Landgeihäft, habe verichiedene blü: 
bende Kolonien organifiert und viele Hun— 
derte von Familien zu neuen Heimaten 
verholfen. — Ich habe Land nur 60 Mei: 
len von St. Paul — Boden reich und 
produftiv — herrliches, geiundes Waſſer, 
Gegend mohlbejiedelt — Kirchen, Schulen 
und gute Fahrwege. Preiſe $5.00 bis 
$7.00 per Ader — leichte Zahlungsbedin- 
gungen. Auf einem anderen Pla — 20 
Meilen weiter entfernt, biete ich Land aus 
für Preiie von $3 00 bis $5.00 per Ader. 
Sowohl einzelnen Berionen wie ganzen Ko— 
lonien — oder Gefellichaften, biete ich Ge— 
legenheit, fih eine neue Farmer - Heimat 
zu gründen. Schreiben Sie mir gefälligft 
für Karte und Aufflärung und erwähnen 
Sie dieie Zeitung. Achtungsvoll, 

H. LOHRBAUER. 


187 East 3d Str., St. Paul, Minn. 

















Die ihr ein Heim ſucht — 
Zier iſt eine Gelegenheit! 


Das LandeDepartement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ichönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Gounties in Minneſota. 

In der Lage und im Charakter des Bodens ift dieſes Land 
dem der wefllihen Mennoniten: Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift beionders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
jo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſihkorn, Roggen, Lein: 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüchte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Negen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wajler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für 81.50 bis 83.00 
per Cord. 

Bauholz für Haus und Stall kauft man für $15.00 bis 818. 00 Das 
Tauſend. 

Das Klima ift ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. | 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich fürzlih in | 
der Umgegend von Ulen Land gekauft. Sie famen vom füdlihen Minne: 
fota und von Mebrasfa. „Seit legten Oktober bis zum 1. September die- 
ſes Jahres find bereit 9280 Ader im Wert von $48,581.80 gekauft worden. 
Die Seelenzahl der jhon dort wohnenden Mennoniten ift 83.” 

Diefes Land mird vom Land = Department der Northern Paci- 


Ruſſiſches Schlagwaſſer. 


Das einzige echte. Zubereitet nach dem For⸗ 
mular franzöſiſcher Chemiker. Deſtiliert 
aus den importierten Blumen von Oran: 
gen, Lavendel, Gitronen c. Das einzige 
Mittel gegen Sommertranfheiten, Kräm: 
pfe, Durchfall, Neuralgia, Kopfſchmerzen, 
Ohnmacht, und alle Krankheiten ſchwange— 
rer Frauen. Preis $1 00, 6 Flaichen für 
5 00. 


Dr. Wiebe's nennerlei Oel, ° 
nenau nad dem Rezept gemadıt wie Dr, 
Miebe, Lichtfeld, Ruͤßland, es gebraudt. 
Das mwirkfiamfte Linement des 19. Jahr: 
hundertS gegen Verftauchungen, Quetich: 
ungen, NRheumatismus oder ſonſtige 
Schmerzen am Körper. Preis per Flaiche 
50 Gent und $1 00. 

Dieie berühmte Familien = Medizinen 
werden allein echt und garantiert herge: 
ftellt von 1796—1’97 

DR. ENTZ’S MEDICINE CO., 

HILLSBORO, KANS, 









Dr. Mlüllers 
Gebärmutter Prräuter - Fillen 
und Dr. Müllers deutſche 
Stärfung3 - Kräuter. 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geichlechtöfranfheiten, 

Nach Yahrelanger Praris und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfrank: 
heiten, beides in dierem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Pil: 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 





fic Eifenbahn-Gejelligaft für 4.00 bis 10.00 per Ader verkauft, 
und zehn Jahre den wirflihen Anſiedlern zur Bezahlung erlaubt, | 
ein Zehntel baar und das Webrige in gleichen jährlihen Anzahlungen zu | 
6 Prozent Zinfen. 

Wenn ihr direkt von uns kauft, beipart ihr euch alle Commiſſionskoſteu. 

Wenn ihr mi in Kenntniß fegt Tann ich vielleicht unfern reifenden 
AuswanderungssAgenten, Herrn Julius Siemens, welcher den meiften 
NRundihaulefern in freundlicher Erinnerung fteht, zu euch jenden, der euch 
genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit Bezug auf diejes Land be- 
antworten kann. 

Um Landfarten und Beichreibung, welche koſtenfrei zugejendet wer— 
den, und um andere Ausfunft über die Yänder der Northern Paeifie 


Eifenbahn, wende man fid an 1495439 
0. W. MOTT, 


General Emigration Agent, N.P.R. R. 
St. Paul, Minnesota. | 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner, N. P. R. R. 





Julius Sie men s, teiſender Auswanderungs-Agent J 


der Northern Paeifie EN ä n vr PECE i eN 


Eijenbahn 
in Klinneſota, Vord-Dakota und Waſhington. 


Mit einer Anzahlung von etwa 340 bis 830 fann man in der neuen Menno- 
niten-Anfiedlung bei Wien und Syre in Beſitz von 160 Ader Yand Fommen. ae 

In Nord: Dakota, an ter N. P. Eiſenbahn liegt noch viel Freies Negierungs: | 
land. Mehrere Mennoniten haben Fürzlih im jüdlihen Wells County angejiedelt. 
Eifenbahn-Land preijt hier von 82.00 bis _$5.00 per Acker. 

Für das öftlihe Waſhington interejlieren jich immer noch Yeute die des milden | 
Klimas halber dorthin möchten. Vrivatland preiit hier von 88.00 bis $15.00 per Acer, 
je nachdem die Gebäude darauf find. Gilenbahn: Yand 83.00 bis 88 00 per Acker. Reife: | 
foften dorthin, auf die Perion 835.00. Die Gar Gmigrantenjachen 8175.00. | 

Wegen Yändereien adreiiiere man: . 1—53 | 

“ JULIUS SIEMENS, Lock Box 25, Ulen, Minn 
Wegen Yant bejihtigungsreijen: JULIUS SIEMIENS, 173 Richmond St., | 
" ST. PAuL, MINN. 


Ineubatoren 3 Brütmafcjinen. 


Meueft verheffertee Syſtem heißer | 


N 
I 
1} 


Marftbericht. 


23. Oftober 1896. 
Chicago, ZU. 
VE EN ET 66 — 4 





J —— im Martt. Wir garantiren, daf 

er” — * fie beftiedigen. Man fende fi r 
untern ichön illuftrirten befchrei- | 
benden Katalog. Wird portofeel | 


| 

| 

| Mafjerröhren. Befter Incubater | 
I 

| 

| 

N = mac jeder Adreſſe geſandi. | 
I 











a a ee * Shoemaker Inonbator Oon | 
en 2 16, OR \ | um .. Bor 350, report. J 
Viebmarkt. | 
0 ET ERTUTET ET $3 35 * 10 | 
Kühe, Bullen 2c............. 1:25 -8 15 | 
N ER ERRN 3.00 — 3.60, 
en 3.10 -8 60 | 
Milwantee, Wis. 
ER rare 65 — 68) 
WEREND: Bu .4: 20400 30 —33 
Viehmarkt. 
N ET $ 3 35— 4.25 
nun 3.40. 5.50 
2 N sr Le ER 
D 20.00 -37 00 
eurer unse 150-335, I 
ee 3 20— 3 50, 
—— 2.00- 3.,55| 
FE — — .. 3.00— 375 — 
2 Danforth’s Mähmafhinenmeller- 
Minneapolis, Minn. Schleifer iit einer der einfachiten und beiten 
ns —————— 664—73 | Schleifapparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 


Er iſt ſo einfach in ſeiner Zuſammenſtel⸗ 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiſten 
kann. Gr hat eine ſchwingende Bewegung, 
mwodurd) die Erhitzung des zu Schleirenden Ges 
genitandes vermieden wird. Man fann ebenio 


025 PO EA — —— — 6 
St. Louis, Mo, 


naeh 76 — 78 | gutein Mejjer, eine Art, ein Stemm— 
ne —————— 21 —25 eiſen oder irgend ein Werfzeug damit 
16 —20 |fhäfen 4 . 
Roggen, No. %......... RER 30 —34 | ‚Der Ste ift ein jogenannter Gorundum, 
; : nächſt vem Diamanten der härteite Stein, den 
Viehmarkt. es giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
a erben $3.70—4 75 | wöhnlicdhe Schleifiteine und kann ſowohl tro- 
DD 3.00—3.30 | den als naß gebraucht werden. 


Dieſer Schleifapparat erweiit ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 


VRR NE 67 —15 | „rn —8 

u EEE ER 92 23 für Counties oder ganze Staaten werden ab— 

Hafer, No. 2 — —— 17 —ıg 8egeben. Beſtellungen adreſſiere man: 
Pe Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 

Viehmarkt. — ea —— Tin 

ES $150—4.75 . 

RR 10-310 Bibliſche Geſchichten 

3.15—3.4U hu 





Alten und Uenen Teflaments, 
durch Bibeliprüde 
und zahblreihe Erflärungen er 
läutert. 
40 Gents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Perföntich : geführte Erturfionen 
nah Galifornien 
via der Chicago, Union Pacific & North- 
Western Bahn verlajjen Chicago jeden Don 
nerstag. Bequeme Tourijten = Schlafwag- 
gons, niedrige Preiſe, jchnelle Fahrt und die 
beite Behandlung und Aufmerkſamkeit erhal: 
ten nur jolche, die dieje Vorteile bei diejer 
Gelegenheit ausnüsen. Um nähere Auskunft 
wende man fich an den naheiten Ticket-Agen 
ten oder jichreibe an 43-44 
W. B. Kniskern, G. P. & T. A. Chica- 


Binnerne Hemdknöpfe, 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeihnete und ſendet fie überall portofrer him zu 
folgenden Preiien: 


m # ne 
35 " bei Erprei 27 Gentö per Groß 
Nehme jest Sanadiite Boftmarken als Zahlung 
Mufter auf Verlangen frei. Adrefle: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 
1596 — 14'97 


Die Melodien 

— der — 
Froben Botſchaft 
von &, Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden........- RE 50c 
Mit Zittern, ” 


Frohe Boiſchaft, ohne Melodie, broch. 15c 
Ver Dutzend. .$1.50 














RS” Dan büte ſich vor Fälſchungen und falſchen Anpreiſungen. Sg 











Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. |go & North-Western R’y, Chicago, Ill. 


| portofrei. 


| Kranfheiten. 


| jultationen frei. 





und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau fann ste jelbft anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu 85.00 portofrei. Sen: 
|det für erflärende Girfulare. 
Stärfungs=Kräuter 25 Cents das Packet, 
Adreſſe: 396 
MARION JUNCTION DRUG CO, 

Marion Junction, S. Dakota, 


s Mountain Lake, Minn., 23. Juni 1896, 

An die Herren Marion ct. Drug Co 

Wır haben Ihre Medizinen in unierer Familie 2] 
braucht, und das mit jehr gutem Erfolg; denn an mir 
haben die Stuhlzäpfchen mehr gethan als ich je erwar— 
| tet hätte. ich habe viel gedoftert und viele Medizinen 
gebraucht und alles wollte nicht helfen, und nur duch 
Ihre Medizin bin ich jo weit gefommen, daf ich wieder 
| meiner häuslichen Arbeit nachgehen fann während ih & 
vorher nicht die geringite Arbeit zu thun im Stande % 
war ohne viel Schmerz nnd Ungemäch 
er Fühle mich daher zu tiefem Danf verpflichtet gegen 
Sie geehrter Herrn Dr. Müller. Möge Gott Ahnen 
vergelten was fie durch ihre wertvolle Erfindung den ° 
| leidenben Frauen Gutes gethan und Sie noch lange 
ı zum Wohle Ihrer Fanılie und zum Wohle der leiden» 
den Menſchheit erhalten, ift der innigite Wunſch meis 
nes Derzens 

Grüßend verbleibe ich Yhre Freundin 

Mrs. AP. Rempel, 


Dr. ROYER, 
HILLSBORO. - KANSAS, 


Homöopathiſcher Arzt, behandelt alle 
Bedient Patienten prompt % 
jowohl am Tage als auch Nachts. Frauen 
und Kinderfranfheiten ınache ich zur Spe— 
ztalität. Behandle chronische Leiden, Kopf: 
Ichmerzen, Leber:, Magen:, Bauch, Herz: 
und Nievenleiden, auch Frauenfranfbeiten 
von 5 his 15 jähriger Entftehung behandle 
ich erfolgreich ; habe vollftändige&rfahrung. 
Auch behandle ich Krankheiten per Poſt. 





| Berjönliche ſowohl als auch briefliche Con: 


28’96 —1’97 


Heilt Die Blinden. 
Staar, Fell-Entzündung, 
Augenlider 
und alle Arten Augenleiden. Briefen 
um Auskunft lege 2 Gent Poſtmarke bei. 
RNuſſiſche Katarıh: Kur 
heilt alle Arten Katarrh. 50 Gent3 die 
Flaſche. Scide fie frei zu. 2853.96 
Dr. G. MILBRANDT, 

CROSWELL, MICH. 


5° Erwähnen Sie den Namen diejer Zeitung. 
Adolph; Winter’s 


Galvano Electriſche Apparate 
aus Deutfchland. 


Patent. in Deutichl., Teftr. Ung., u. Rußl. (Deutid, 
Reichsg. 11. 1. 1876.) 
Seit 3 Jahren habe ich die General-Bertretung dieſer 
Apparate für Amerifa und diejelben werden nad) allen 
Staaten der Union und Canada geſchickt. Da ich den 
Auftraa erhalten habe, das Geichäft in diefem Jahre 
nocd mehr auszudehnen, jo erlaube ih mir nunmehr ° 
auch Die geehrten Leſer dieier Zeitung darauf aufmerks 
fam zu machen. Dre Apparate find keine neue Erfins 
dung, fondern find in Deutichland feit 38 Jahren bes 
tannt. Fortwährende VBerbeiferungen der Erfinder has 
ben dieſelbe auf einen jolhen Höhebunkt der Heilkraft 
gebracht, daß fie jetzt von den beften Aerzten anges 
wandt und ım allen Araufenhöuiern vorrätia find. 
63 find dies die einzigen Apparate in Dentichland, 
welche auf ihre Wirkſamteit ſtaatlich geprüft und fi 





| in allen Kreiſen Eingang verichafft haben; dieſelben 


eraeben einen milden allmählich entwickelnden Strom, 
welcher auf das ganze Syſtem des Körpers neus 
beicbend und heilend emmirlt. Es iſt ein dom 
allen ärztiihen Autoritäten angewandtes und 
geſchätztes Heilmittel genen: Gicht, Rheumas 
tismus, alle Arten Nervenleiden, Aſthma. 
Blutarmut, Blutitorungen, Nierenleiden, 
Shwerhörigkeit, Hatarrh, Magen: und Serz⸗ 
franfheiten, rämpfe, Grippe, Schlagan- 
fall und die Folgen davon. Bei Schwerhörige 
feit bitte ich um genaue Beichreibung des Yeidens, 

Die Apparate find alle mit deuticher Schukmarfe 
verfehen. Diejelben werden ehne jede Berufsitörung } 
getragen und dauert die Heilkraft mehrere Yahre. 
Jede PBerjon muß zwei Apparate benuten 
den einen bei Tage den anderen während der 
Nacht. Da ih 3 jahre Aſſiſtant bei dem berühmten 
Erfinder geweſen und auf dem Gebiete des electriichen 
Heilverfahrens in Deutichland aründlid ausgebildet 
bin, jo möge fich jede Perion vertrauensvoll an mid 
wenden. jtets jofl es mein Beltreben fein das ſelbe im 
jeder Weiſe zu rechtiertiaen. Genaue Gebraudhsans 
weiſung lieat ftets bei. Nach Canada jede Sendung 
zollfrei. Bitte bei Veitellungen dieje Zeitung zu ers 
wähnen. Die Preiſe wie in Deuticht. 2 App» 85.00. 
4 App. 89.00. 6 App. 12.00, 40% —39'97 


ELECTRIC HYGIEAN CHAIN CO. 
Seneral Vertreter: W, Straube, 
187 Gratiot Ave., DETROIT, MICH. 





Shormahkers 


20 — — 
Geflügel Almanach für 1896 
Beſſer, größer und jhöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Jlluftrationen und Lejeftoff; und 
Beihreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 
€. C. Shoemafer bat jih nad jahrelangem Er 
mentiren den Auf eines erfolgreichen Geflügelzüchter# 
erworben und feine Belehrungen und Beſchreibungen 
könnten Mancdem von großem Nußen ſein. 
Preife: 
1 Exemplar, portofrei 8 .15 
5 Gremplare ; fl 
12 ö a 1.56 
25 . = 3.25 
‚Wer 50 oder mehr Gremplare wünſcht, ers 
hält jie zum Verhältniß von 88.00 per Hun⸗ 
dert und bezahlt ſelbſt die Verſendungskoſten. 
Wenn mehr ald 25 Gremplare beitellt werben, 
iſt die billigite VBeriendung per Kracht und bie 
Ichnellite per Expreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünicht. 
Um Auskunft und mit Beitellungen wende 
man jich an die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 











